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l^armort

as vorliegende Büchlein will in Kürze über Geschichte, Uerebrung

und Darstellung unserer schweizerischen heiligen des mittel'

alters orientieren. €s enthält also diejenigen Reiligen, deren

Grab im Gebiet der beutigen Schweiz war; von dieser Grab-

stätte aus verbreitet sich die Uerebrung derselben.

€s sind also in dieser Schrift nicht zu suchen die Reiligen,

welche vorübergehend bei uns gewirkt haben, oder diejenigen

schweizerischen Reiligen, die im Auslände begraben liegen,

sowenig als die tausend ausländischen Beiligen, die in unserem

Hand Uerebrung genossen haben.

(Uer bisher über unsere Reiligen üachforschungen anstellen

wollte, war auf sehr zerstreute und teilweise seltene und schwer zugängliche,

ja ungedruckte merke angewiesen.

5ür die Geschichte und Cegende musste er zu den vielbändigen

Acta Sanctorum der Bollandisten oder Stadler und Reims allgemeinen

Reiligenlexikon und zu den Brevieren unserer Bistümer greifen. IHurers,

Burgeners und Genoud's (Uerke lieferten ihm eine Behandlung der schwei-

zerischen Reiligen, während Cütolf und €gli nur diejenigen der ersten 3abr«

hunderte umfassten.

5ür die Erforschung der Uerebrung ist man auf nüschelers leider zer-

streute Arbeiten, auf (Ualdburgers Register dazu, auf Kuhn, Dellion, Besscn

und Borrani angewiesen, ferner auf sämtliche Urkundenbücher der Schweiz

und zahlreiche Monographien. Über die Rymnen geben TDone und

Werner, über die Damen der Reiligen Kneller Auskunft.



Was die Darstellung unserer Heiligen betrifft, so fehlt es noch gänzlich

an einem zusammenfassenden Werk, solange Rahns reiche Kollektaneen

ungedruckt sind; ausländische Publikationen, in denen nur magere Ab-

schnitte auf die schweizerischen heiligen entfallen, wie die von Gabier,

menzel und Detzel mussten bis jetzt dem Gelehrten, der ein Heiligenbild

bestimmen, wie dem Künstler, der ein solches schaffen wollte, aushelfen.

In den folgenden Blättern wird der Uersuch gewagt, in knappem

Rahmen das nennenswerte über unsere schweizerischen Reiligen zusammen*

zustellen. Im Interesse der Kürze und Übersichtlichkeit ist auf wiederholte

Zitierung der Quellen verzichtet; die obengenannten Werke, wie des Der»

fassers Geschichte der Reliquien, deren zweiter Band noch ungedruckt ist,

bilden die Grundlagen dieser Schrift. Zahlreiche Reisen ergaben weitere

für Cext und Illustrationen ergiebige Ausbeute.

In liebenswürdigster Weise haben auch die Rocbw. Herren Stiftsarchivare

von €insiedeln, €ngelberg und Saint-Ülaurice, die Herren Staatsarchivare

von Basel, Bern, flarau, Herr Dr. Imboof'Blumer in Wintertbur, Herr

Ol. Rust in Gbur, Herr Pfarrer Daucourt in mie'court und Herr Architekt

von Kalbermatten in Sitten IDaterial zur Illustration beigesteuert; ganz

besondern Dank schuldet der üerfasser auch dem Herrn üerleger, der keine

persönliche Bemühung gescheut bat, dieses Buch mit authentischen und

woblgelungenen Bildern auszustatten.

Zürich, am s. GaiKntag ioo2. €. fl. Stückelberg.
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Cinlritung.

o

en heiligen, als den ersten Bringern, Crägern und üertretern der

christlichen Kultur in unserem Eande sind die folgenden Blätter

geweiht.

Sie als Gesamtheit zu betrachten, bevor wir die einzelnen

Sancti, feati und üenerabiles, d. b. die heiligen, Seligen und

ehrwürdigen an uns vorüberziehen lassen, ziemt sich zunächst.

Das Gebiet der heutigen Schweiz ist seit der Zeit ebristi ein

Bestandteil des grossen römischen Reichs; es enthält Städte,

Festungen und Dörfer, lüo grössere Einwohnerschaft oder

stärkere Beerkörper lagerten, befanden sich auch vereinzelte

Christen, manche derselben teilten das Cos ihrer Glaubens-

genossen in den übrigen teilen des Weltreiches, indem sie für

ihr christliches Bekenntnis mit dem Martyrium einstanden.

Unter eonstantin aber erhalten die Christen das Übergewicht

und von nun an breitet sieb ihr Glaube uneingeschränkt über

die Cänder aus. Dach wenig 3ahrzehnten friedlicher Gntwickelung

christlicher Gemeinden, die durch vielfache einfalle der Barbaren

erschwert wird, folgt die grosse Uölkerwanderung. In ihrem Uerlauf ergiessen

sich rohe Morden Uber das zivilisierte und grossenteils christianisierte

Schweizerland. In den südwestlichen und südöstlichen teilen des Ge-

bietes erhält sich eine Kontinuität der Kultur; die langen Reihen der

flbte von Saint*Iftaurice, der Bischöfe von Genf, flventicum-Causanne,

OctoduruS'Sitten und £hur begleiten und bezeugen diese Erscheinung. Die

Kenntnis und die Uerehrung der Gräber der Beiligen bleibt im Uolk wach

;
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die Überlieferung, geleitet durch die geistlichen Behörden, denen die Sübrung

und Sammlung der Martyrerakten oblag, erhält sich. In der ttlestscbweiz

(Burgund) folgen auf christliche römische Statthalter, arianische und dann

katboliscb'Cbristlicne Könige von burgundischem Stamm. Sie und die 5rauen

ihres Hauses sind besondere Uerebrer der Heiligen. In der Südostscbweiz

(Rätien) folgen auf christliche römische Statthalter christliche Präsides und

Bischöfe.

Anders steht es mit der Dordscbweiz; diese wird von den Barbaren

überrannt, sie setzen sieb alles vernichtend hier fest, ohne sieb zu assi-

milieren, ohne das Christentum anzunehmen. Die christlichen Gemeinden

gehen unter, die Gotteshäuser werden zerstört bis auf ganz vereinzelte

abseits gelegene Punkte. Die Kontinuität christlichen Cebens ist unter-

brochen; von sich regelmässig folgenden Bischöfen ist keine Rede. Die

Gräber der Heiligen werden vernachlässigt, fallen beinahe ganz der Ucr--

gessenheit anbeim. Heidnische fllamannen bevölkern die Dordscbweiz, die

sog. deutsche Schweiz, im Gegensatz zur romanischen Schweiz, in der das

römische Kulturelement noch lebte. In diese heidnische Dordscbweiz kommen

nun aus dem christlichen frankenreiche die Boten de» Christentums, die

Männer der fränkischen und irisch-fränkischen Mission. Unter ihrer Sübrung

entstehen christliche Kolonien; sind in den romanischen Gegenden vor*

nehmlich die Bischöfe die träger der Kultur, so sind in den deutschen diese

Missionare, bald Priester, bald Mönche, bald Übte, die treibenden und

führenden Elemente des Christentums und der Kultur. Dur langsam

spannen relativ junge Bistümer (Konstanz und Basel) sich als Rahmen um

diese neuen christlichen Kolonien.

€ine neue christliche Kultur hebt an; um das Grab der Missionäre

bilden sich Sammlungen von Einsiedlern, dann klösterliche Anlagen. Daneben

werden die Gräber der altchristlich-römischen Zeit wieder zu Ehren gezogen,

wie zu Solothurn, Zurzacb und Zürich. Die Gräber der Heiligen werden

Mittelpunkte religiösen, politischen, ökonomischen, wissenschaftlichen und

künstlerischen Cebens. Ständiger Zusatz eines Ortes, wo ein Heiliger

begraben liegt, ist in den Aufzeichnungen der Zeit, die Sormel: wo der

Ceib des Reiligen ruht oder wo der Heilige körperlich ruht.

In der romanischen Schweiz wallt man zu den Gräbern der agaunensiseben

IHärtyrer nach Saint Maurice (wenigstens seit 3SO), in Genf zum Grab des

b. Uictor, des aus Solothurn dahin übertragenen altcbristlichen Märtyrers

(schon vor 500), ferner zum Grab des königlichen Stifters von Saint-Maurice,
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des Märtyrers $. Sigismund (bald nach 523). In Rätien war das Grab des

h. Cucius der Brennpunkt kirchlichen Cebens.

In der flordscbweiz treten die alten martyrergräber neben den Ceibern

der neuen Ölaubensboten als Zentren christlichen Cebens auf: das Grab

des Märtyrers Urs zu Solotburn, das zu S. Ursanne (vor 666), das Grab

des h. Gall (vor 745), dann das von SS. 5elix und Regula (vor $20),

üerena (vor 843), Tmer (vor $$4) wird ITlittelpunkt bedeutender klöster-

licher Anlage. Andere heilige €insiedler, fibte, Stifter folgen : die Gräber

von S. German in moutier, S. Otbmar in S. Gallen, von S. Jindan in

Rheinau, S. meinrad in ansiedeln, S. Placid und S. Sigisbert in Disentis

werden berühmt.

In der Westscbweiz wird der h. Bischof Protasius zu Saint-Prex (vor Üb)
und der b. Bischof Cbeodor von Octodurus zu Sitten verehrt (vor 999)

;

dazu kommt später der Kult eines dritten Bischofs, S. ITlarius von Aventicum

zu Causanne (vor 116$).

€s sind also die altchristlichen ITlärtyrer, die Bischöfe und dann die

Glaubensboten (heilige IDöncbe, Priester, Abte), welche als die Wohltäter

unseres Candes, als die Bringer und Erhalter christlichen Cebens üerebrung

gemessen.

Diese Uerehrung äussert sich im Bau von Kirchen, Kapellen und Altären

über ihrem Grab und anderwärts, der Kult von S. IHoriz eilt sehr rasch

durch die ganze Welt — durch Wallfahrt, durch üerbreitung von Reliquien,

durch Gründung von Bruderschaften, Herstellung von Bildern, Abfassung

von litterarischen Werken in Prosa und Poesie. Die Uerehrung unserer

Heiligen ist also ein äusserst wichtiges Cebenselement der Baukunst, Plastik,

ltlalerei, Geschichtsschreibung und Dichtung im IHittelalter; unzählige Kirchen,

Kapellen, Altäre, steinerne, hölzerne und metallene Bilder, Wand*, Glas-,

Buchmalereien, Siegel, münzen, Gewebe sind Zeugnisse der alten und viel*

gestaltigen Uerehrung unserer Heiligen.

Die Zahl der Heiligen vermehrte sich in unserem Cande; man brachte

von auswärts Ceiber von Heiligen her, wie auswärtige Kirchen sich bei

uns Reliquien erbaten und holten : solches gilt von S. Gallen, Schaffhausen

und Basel. Hieher wurden aus Perugia, Stavelot, Crier und Köln heilige

Ceiber gebracht: es sind die von S. Konstantes, S. Remaclus, ßonstans,

Alexander, Ceguntius, €uphrosyne.

noch einmal, wie bei der Überflutung des Candes durch die Alamannen,

drohte der Uerehrung einiger Heiliger, der flordscbweiz gänzliches Uergessen



ein €nde zu bereiten, fegte doch die Glaubensspaltung jede Erinnerung

an die Scbaffbauser und Klein-Basler Reiligen weg. jede Spur von Cradition

wurde weggewischt und nur nod> ein paar Zeilen alter Urkunden berichten

von einstiger Blüte dieser Reiligengräber.

In vielen Kirchen begann die üerehrung eines heiligen Gründers, Stifters

oder Wohltäters aufzublühen; dass man sie in der Regel nicht nur duldete,

sondern förderte, hat nicht nur in der Pietät für den Coten, sondern auch

im Interesse des Ortes seinen menschlichen Grund.

Unsere schweizerischen Reiligen sind zum Ceil von den Bischöfen der

betreffenden Diözese in die Reiligenregister eingetragen worden, also offiziell

als heilig erklärt worden, zum Ceil sind sie auch — S. Wiborad scheint

in der Schweiz die erste dieser Reihe zu sein vom Papst beilig

gesprochen worden, üiele entbehren der offiziellen Kanonisation oder sind

nur durch äquipollente, mangels erhaltener Akten auf der Cradition be-

ruhende Kanonisation offiziell heilig erklärt.

mährend das SrÜbmittelalter unter Sanctus im allgemeinen fromme,

integre Männer versteht, lebende wie tote, bedeutet dieses Wort später Reilige

im kirchlichen, liturgischen Sinne, d. h. Personen, die der flltarebren teil«

haftig sind, neben ihnen treten Beati, Selige, auf; auch diese Bezeichnung

hat im 5rübmittelalter wesentlich andere Bedeutung und will ursprünglich nicht

weniger sagen als Sancti. Bei sehr vielen Reiligen schwankt noch heute

die Bezeichnung, indem dieselbe bald heilig, bald selig, bald verehrungs-

würdig lautet. Päpstliche und diözesane Urkunden gehen strenger, lokale

freigebiger mit den Graden um.

Wie das Uolk gern den Citel seiner Reiligen Ubertreibt, indem es aus

ehrwürdigen und Seligen Sancti macht, so legt es denselben auch €hren«

namen bei, für welche die Geschichte keine Zeugnisse beibringen kann.

Wie man in Deutschland Karl den Grossen zum Apostel, Bekenner, ja zum

Märtyrer machte, in Spanien S. jakob als flpostelfürsten, bei uns S. IHoriz,

üictor und Urs als Rimmelsfürsten pries, so erhob man S. Beat zum

Scbweizerapostel, S. üerena und S. Marius zu Märtyrern.

fluch der Stand zahlreicher Reiligen wird im üolksmund erhöbt, gräf-

liches, herzogliches und königliches Geblüt allzuvielen Sancti zugeschrieben.

Und aus den milites ßhristi werden im Mittelalter Ritter. Einen heiligen

Bischof macht die üolkskunde zum Papst (Urban). Übertrieben, d. h.

aufgerundet wird auch die Zahl der Reiligen im Orient, wie in der

römischen Kirche, in Köln wie zu Saint'Maurice; daher die Cegionen, die
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6666, die 10000 Ritter, die II 000 Jungfrauen. Übertreibung waltet

auch bei der Bezeichnung von Reliquien, ein Hnschluss an die vorm des

Behälters und den volkstümlichen Sprachgebrauch; Reliquien heissen corpora,

Rauptteile capita, flrmsplitter brachia, Reliquiare, d. h. Schreine, werden

Gräber oder Sarkophage genannt.

Die rationalistischen Schriftsteller glaubten und glauben noch das Werk

der Reformatoren zu vollenden und zu krönen, indem sie die heiligen aus

der Welt zu schaffen suchen durch Ceugnung ihrer Existenz. Richteten sich

die Stürme des XVI. Jahrhunderts gegen die Bilder und Reliquien der

Heiligen, so versuchte man später und heute noch die flxt an den Stamm

zu legen. Diesen Stamm wollen wir schützen, indem wir dem Uolk die

authentischen Denkmäler der Reiligen vorführen, denen es ein grosses,

wichtiges, grundlegendes Stück Kulturarbeit, nämlich die Einführung und

Erhaltung des Christentums, die Erlösung aus dunkler Barbarei verdankt,

freuen wir uns über die vielen erhaltenen und bekannten, wie auch über

die noch zu entdeckenden Zeugnisse unserer alten Religion, Geschichte und

Kunst.

Der »elige Bruder KUus.

Silberne Hlcdarllc in Batel.



Bit Bilötr Ötr fdfrori?mfd>ni SjtiügeiL

o

Die Ikonographie der schweizerischen Reiligen fusst auf Quellen der

verschiedensten Gattung. Dieselben setzen ein mit der Karolingerzeit und

reichen bis auf den heutigen Tag.

Die ältesten erhaltenen Abbildungen unserer Patrone sind in Buch-

malereien zu suchen; sie beginnen mit der Darstellung des heiligen

ßall, setzen sich fort mit solchen von S. $. TTleinrad, Sindan, Uerena,

Selix, Regula und €xuperanz, und schliessen mit den Bildern von

S. $. CUiborad, Hotker u. a. Ulir finden Denkmäler dieser Gattung in den

Bibliotheken von S. Gallen, Rheinau (jetzt in Zürich), €insiedeln und

Zürich.

Uiel zahlreicher sind die Darstellungen schweizerischer Reiliger in

Werken plastischer flrt. Diese beginnen mit den €lfenbeinschnitzereien

des Cutilo, die uns das Bild des heiligen Gall zeigen, setzen sich fort

mit den getriebenen Darstellungen an Reliquienschreinen, die uns die

Reiligen von flgaunum und die des Gburer Sprengeis zeigen. Diese

Reliquienscbreine romanischen Stiles ruhen zu S. maurice und zu Cbur.

Olerke der gotischen €pocbe bieten uns die Bilder von S. S. eandid,

Uerena, Emerita, Slorin, Urs, Placid, Cucius, Üictor, Ursiz u. a.; sie

haben häufig die Gestalt lebensgrosser Brustbilder der Reiligen, deren

Partikel sie umscbliessen. Heben den Reliquienbebältern sind es die

Siegel, in denen uns seit dem Xlll. [Jahrhundert die Bilder der scbwei*

zerischen Reiligen entgegentreten. Aus diesen Siegeln lernen wir kennen:

S. $. IHoriz, Jelix, Regula und €xuperanz, Urs und üictor, Gall, German,

Imer, Cucius, Othmar, Ursiz, Uerena u. a. Seit derselben Zeit erscheinen
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die heiligen unserer Gotteshäuser auch auf münzen, so Galt, Selix und

Regula, Urs, später S. Cheodul, €xuperanz, Uictor, FHarius, Cucius, IHoriz,

Bruder Klaus, Ursiz, Jindan und Idda. fluch Schau* und Denkmünzen

des XU1. bis XX. Jahrhunderts geben uns die Bilder schweizerischer Rei-

liger wider.

Seit der romanischen Kunstepocbe treten auch Erzeugnisse der textilen

Künste als Bildquellen auf; die ältesten erhaltenen Denkmäler zeigen uns

S. S. IHoriz, Gall und üerena, spätere einen grössern Kreis von Reiligen.

Das älteste textile Werk dieser Klasse ist das messgewand von S. Blasien

zu $. Paul in Kärntben aus dem XII. Jahrhundert. Spätere Stickereien

und Webereien enthalten die museen von Basel und andern Kantonen.

Die Wandmalerei stellt, soweit wir dies noch verifizieren können, seit

dem XIII. Jahrhundert die einheimischen Reiligen dar; Bilder von S.S.

lelix und Regula, Uerena, IHoriz, €uphro$yna und Cheodul finden sich

auf derartigen Denkmälern. €in Ceil derselben, wie die von Zürich

(S. Jakobskapelle) und Klein*Basel sind untergegangen und nur in Re-

produktionen erhalten, andere, wie die von Kappel, Kyburg, Zurzach,

Ualeria, S. Peter in Basel u. $. w. sind im Original auf uns gekommen.

Die Tafelmalerei, die sich hauptsächlich in der Rerstelluug von Altar-

aufsätzen und Altarflügeln äussert, hat ebenfalls unsern Reiligen gedient;

sie stellt besonders im XU. und XU1. Jahrhundert ihre Figuren dar, wie

z. B. $. S. Slorin, Sigisbert und Placidus und die agaunensiseben IDärtyrer.

Kirchen und Kapellen (Disentis und Brigels) wie Museen bewahren solche

Malereien, fluch die üotivlafeln sind hier zu erwähnen, sie liefern uns

zwar kunstlose aber doch schätzbare Bildquellen, so z. B. von S. Sromund.

Der Glasmalerei verdanken wir zahlreiche Darstellungen von $. $. üerena,

ITloriz, Urs, Gall, Otbmar, meinrad, Beat, Slorin, Cucius.

Die Schnitzerei, welche die hölzernen Reiligenstatuen der flltarschreine

und Reliefs der Innenseite der Altarflügel schuf, bringt uns Figuren

der agaunensiseben ITlärtyrer, S. $. Cucius, Jlorin, €merita, Sigisbert und

Placid, Urs, Uerena und Cheodul.

In Stein sind ebenfalls zahlreiche Bilder unserer Reiligen entstanden,

es sind zum Ceil die Deckel der Reiligengräber, wie die von S. S. Idda,

Bruder Klaus, dem Bischof ohne flamen oder Uerena, mit liegenden Jiguren,

zum Ceil Standbilder, wie sie auf Brunnensäulen sich erheben und zu

Solotburn und anderwärts erhalten sind. Die Barock- und Rokokozeit



bat auch Heiligenbilder aus Stuck und ähnlichem Material, wie z. B.

die Statue des Bischofs ohne Damen, geschaffen.

Im XU. jahrbundert werden die Bilder unserer Reiligen auch im Holz-

schnitt vervielfältigt; dahin gehören die spätgotischen Darstellungen in

den gedruckten Heiligenleben von S. Beat und S. ITleinrad, in Brants

Carmina, in historischen und theologischen Büchern.

In neuerer Zeit wird auch der Kupferstich in den Dienst der Heiligen'

Verehrung gestellt ; er reproduziert z. B. die Bilder von S. S. Urs und

üictor, Ursiz und lmer, Bali, Othmar, (Uiborad, Meinrad, ferner von den

seligen Jldelhelm, Frowin und Bertold. Prunkvolle Kalender und Einzel'

blätter verschiedenen Masstabs und mannigfaltiger Bestimmung erschienen

in Kupferstich, daneben Citelblätter kirchlicher üeröffentlicbungen.

Aus all diesen Bildquellen lernen wir, wie sich der mensch des

Mittelalters und der neuern Zeit unsere Heiligen dachte und vorstellte

und wie die Kunst dieser Auffassung Ausdruck gab. nirgends, ausser

beim Bild des seligen Bruders Klaus, bandelt es sich um ein Porträt,

d. b. um die Wiedergabe naturgetreuer Züge. Überall finden wir vielmehr

einen konventionellen Cypus, festgehalten und überliefert von der Kunst

der Kirche, der sich die des üolkes unterordnet. Die Heiligen und Seligen

werden fast stets abgebildet mit dem Heiligenschein ums Haupt; er hat

die 5orm einer runden Scheibe, in der Regel ist die Sarbe 0old oder

gelb. In der neuern Zeit treten Strahlen oder ein Reif an Stelle der

Scheibenform, merkwürdig ist, dass bei enthaupteten Heiligen der Schein

oder flimbus bald am Rumpf, bald am abgehauenen Haupt, bald an

beiden teilen erscheint.

Die märtyrer tragen als Abzeichen ihres Sieges den Palmzweig in

der Hand ; manche derselben ausserdem das Marterinstrument, sei es nun

Schwert, Canze, Keule, Jeuerbrand oder anderes.

Die Sprache bedient sieb zur Bezeichnung des Martyriums verschiedener

Wendungen, unter denen neben der Palme auch die Krone eine Rolle

spielt, infolgedessen werden die Blutzeugen £hristi häufig mit Kronen

auf dem Haupt dargestellt. Bei vielen Heiligen entsteht daraus die He-

gende von königlichem Geblüt; im weitem wird vornehme Abstammung

angedeutet durch Beigabe einer Krone. Das niederlegen der weltlichen

Auszeichnung wird im Bild wiedergegeben durch niedergelegte Rang-

abzeichen, die zu Süssen des Heiligen ruhen.
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Die Gewänder stellen die Künstler des Mittelalters und der neuern

Zeit nad) der Sitte und dem Geschmack ihrer Zeit dar; sie sind also

konventionell und verändern sieb je nad) der Zeitmode. Keinem Künstler

fällt es ein, das altchristliche Kleid und die Bewaffnung der agaunensiseben

märtyrer zu studieren oder die Iflöncbstracbten der fränkisch-irischen IHis«

sionare wiederzugeben, vielmehr kleiden sie erstere in die Rüstung zeit'

genössiseber Ritter, letztere in das schwarze Gewand der Benediktiner-

mönebe, wie es ihnen aus täglicher Anschauung geläufig war.

Einzelne Reilige begegnen uns auch während des Tflittelalters in ver-

schiedener Auffassung; so erscheint S. lttoriz oft als bewaffneter Reiter,

oft bewaffnet zu iuss oder seltenerweise im Kleid des Briedens als Herzog.

S. Urs kommt in zivilem, meist aber in militärischem Aufzug, S. Cucius

bald als Pilger, bald als König vor. Dass dabei Anachronismen ver-

schiedener Art zu eigentlichen Unrichtigkeiten führen ist klar; solches gilt

von Bildern des heiligen Gall, der häufig nicht nur als Benediktinermönch,

sondern auch als — Abt, ja sogar mit der fnful auf dem Raupt dar*

gestellt wird. In der Cat aber gehört S. (Sali weder dem Benediktiner-

orden an, noch war er Abt — erst S. Othmar bekleidete diese Würde —
noch kommt den Übten in jener Zeit überhaupt die Inful als Abzeichen

zu. Andere, in der Regel der Geschichte weniger als der frommen Cra-

dition entsprungene Abzeichen sind die (Uappen, welche einer grossen

Zahl von Reiligen beigelegt werden. Damit werden dieselbe als An-

gehörige eines königlichen, herzoglichen, gräflichen oder freiherrlichen

Geschlechts in Anspruch genommen, wie dies z. B. bei den Reiligen von

S. Gallen und Einsiedeln der 5all ist.

In unserm Büchlein haben wir zunächst die schweizerischen Bilder

unserer Reiligen berücksichtigt und wiedergegeben. Uon denjenigen Patronen

aber, die im Ausland hohe Uerehrung genossen haben, wie z. B. S. ffloriz

und S. Sigismund, S. Gall und S. Othmar, sind seit Jahrhunderten auch

im Ausland Darstellungen entstanden, die oft an Kunstwert die heimischen

überragen. Uielleicht geben diese Zeilen den Anstoss dazu, dieselben zu

sammeln und nachzubilden.

0. 1. m. D. G.



ICradjt, jj?b?cid}rn unö Attribute

Her fdjmmmfdjrn tyriiigeiL

o

flbt: fldelbelm; fldelgott; Jfdelgott ; Jiltheus ; Eberhard; Frowin; German;

Gregor; Olbmar; Placid; Cbietland; Wolfrid.

Jlbtstab s. Krummstab.

Becher: Ifteinrad.

Bischof: fldelgott; Jiltheus; Benno; Gonstantius; Cegumius; Marius;

Protasius; Remaclus; Cheodul; üalentian.

Bischofstab s. Krummstab.

Buch (€vangeliar oder Benediktinerregel): die meisten flbte und ITlSncbe.

Bar: Gall.

Brot: Meinrad, Sali.

Drache: Beat; notker.

Einsiedler: Achates; fldelricb; Beat; Benno; lmer; fiikolaus v. Ilüe; Ursiz.

Gvangeliar s. Buch.

5cuerbrand: Gmerita.

5ass: Othmar.

Greif : lmer.

Gebeine s. Reliquien.

Glocke: Cheodul.

Heiligenschein: alle Reiligen und Seligen.

Bellebarte: lüiborad.

Reim: agaunensische märlyrer; Urs; Uictor.

Herzog: Sindan; IHoriz.

Rirsch: Idda.

Inful: die meisten flbte und alle Bischöfe.
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Kamm: üerena.

Heid): Tlorin.

Keule: ITleinrad.

Kirchenmodell: alle Stiller; Sigisbert; Sigismund; Reginlinde; Conrad.

Kopf, abgeschlagener: Telix; Regula; €xuperanz; Urs; Uictor; Sigisbert.

Konig: Cucius; Sigismund.

Kranich: Burkard.

Kreuz (als Wappen): agaunensische Märtyrer, Urs, Uictor.

Krone: Cucius; Sigismund; Tindan.

Krug: Uerena.

Krummstab: alle flbte und Bischöfe.

Canze: Randoald.

Cilie: Ursicin.

Mönch : Conrad; Tindan; Call; TDeinrad ; notker; Cutilo.

nimbus s. Heiligenschein.

nonne: Idda; Kerhild; Kotelmd; Reginlinde; Pertrad; ttliborad.

Palmzweig: alle Märtyrer.

Panner: Moriz; €xuperius.

Pedum s. Krummstab.

Pilgerstab und Casche: Tindan; Cucius; Meinrad; Beat.

Priester: Tlorin; Ursicin; Tindan.

Raben: Meinrad.

Reichsapfel: Cucius.

Reiher: Burkard.

Reliquien: Cheodul.

Rüstung: agaunensische Märtyrer; Urs; Uictor.

Scheiterhaufen: €merita.

Schwert: die agaunensischen rtlärtyrer; Conrad; Cbeodul.

taube: flltheus.

Ceufel: Beat; notker; Cheodul.

Craube: Cheodul.

Wappen: fldelricb; agaunensische Märtyrer; Benno; Eberhard; Tindan;

Call; Gregor; Idda; meinrad; notker; Othmar; Cbietland; Urs;

Uictor; (Uiborad.

Uogel: Tindan.



Cijronülogifdir firitjr

ürr grfrijidjtlidjrn frijrofisrrifdjrn ijfiligm unU trügen.

Q

Cucius*. Jfltheus f 799.

€merita*. ITleinrad f 861.

flijaunensiscbe IDärtyrcr (üloriz, Sindan f *7S.

€xuperiu$, Candidus, Uictor, In- Uictor von Comils f um $$7.

nocenz*, Uital*) um 302. Cutilo f um 909.

Cyrsus und Gefährten*. notfcer f 012.

Urs, Uictor. ttliborad f 926.

Selix, Regula*. Benno f 940.

üerena*. Raebild f 946.

Gaudenz* um 366. €berbard, Reginlinde f 95$.

Cheodul um 390. Cbietland f 964.

Sigismund, Gistald, Gundebald f 523. Kerbild.

üalentian f 54$. fldelricb t 973.

Imer. Gregor f 996.

Marius f 594. fldelgott t 1031.

ürsiz f um 620. Conrad f 1125.

Placid t um 630. fldelbelm t »31.

Sigisbert f 636. fldelgott f 1160.

Gall f 646. Srowin f 117$.

Protasius f um 650. Jdda* f um 1200.

German, Randoald f 666. Wilhelm f um 1234.

Slorin* f um 700? Angelsachsen* f 1309.

Otbmar f 759. Oikolaus von 5lüe f 1487.

5ür die mit • bez«id>imcti firiligtn ftblcn «rliuliAf, alte nadiridiicn.
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Örr tjriligr pdjatrs.

1U. JHai.

O

Die spätmittelalterlicbe Cegende erzählt, S. Achates sei der Begleiter des

heiligen Beat und dessen Diakon auf den IDissionsreisen in der Schweiz ge<

wesen. €r soll den Ceicbnam des Schweizerapostels bestattet haben, fluch er

ruhte nach dem üolksglauben in der Beatenhöhle.

Brrrijnnig.

Die Uerebrung des heiligen Achates hat sich nicht ausserhalb von Beaten-

berg geäussert und nimmt mit der üerwüstung dieses Heiligtums zur Zeit

der ßlaubensspaltung ein €nde.

littrratur.

murer: fielvetia sancta. p. 15 ff ; vgl. S. Beat.

CD
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Örr Migr jftörlgatt

Der Selige war Mönch im Stift €insiedeln, bis er im 3*bre 1012 nach

dem Code des flbtes Otker von Disentis zur Eeitung dieses Benediktinerstiftes

berufen wurde. €r starb 1031 im Rufe der Heiligkeit.

iBtirftfilung.

Abgebildet wird er als Benediktinerabt mit den Abzeichen der Würde

in den Randen.

jTittfrntiir.

murer: fielvelia saneta, p. ist.

CD
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flbt unD ßifdjof.

3. Bhtobrr.

fldelgott war flbt von Disentis (1150 1160) und Bischof von €bur.

Bfrrijrung.

€r wurde in der flbteikircbe Disentis bestallet; hier wurde sein Ceib

1671 erhoben und 1672 wieder beigesetzt.



23rr frligr pürtyrlm*

Übt

üö. frbniür.

IDönd), wabrscbeinlid) zu $. Blasien, dann flbt des Stiftes Gngelberg.

€r starb im jabre 1131.

Bfrrijruncf.

Der Ceib des Seligen wurde 1611 erhoben; 1663 wurde das 6rab wieder

eröffnet. Reute rubt der Selige in einem marmorgrab vorn in der Stiftskirche.

Sarfteliung.

Abgebildet wird Jldelbelm als seliger Benediktinerabt mit dem Krummstab

in der Rand.

Xittrratur.

murer: Belvetia saneta, p. 2S8.
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i0fr Ijriligr Jlörlrittj.

JfHöurfi.

2«J. Örptrmbrr.

Q

^BAifdcIrich war der Sohn des ßerzogs Burkard 1. von Schwaben und

'Mfi|J der Herzogin Reginlinde. 3 U"9 in$ Stift Einsiedeln gebracht,

uTK^JIt wurde er Einsiedler auf der Insel Ufenau im Zürichsee; später,

@EäS als seine Mutter sich auf die Insel begab, zog er sich ins Kloster

zurück, wo er bis zu deren Code blieb. Dann kehrte er auf die Ufenau

zurück, wo er im Rufe der Heiligkeit am 20. September 073 gestorben ist.

^rrftjrung.

Sein Ceib wurde daselbst in der St. Peter- und Paulskirche bestattet,

1141 durch den Kardinallegaten Cheodewin erhoben; bald nach 1372 wurde

ein neuer Grabstein, mit der gravierten Sigur des Heiligen (heute aussen an

der Kirchenfassade eingemauert), hergestellt, im XU11. Jahrhundert das noch

erhaltene ßoebgrab im Chor der Kirche errichtet.

Der mittelpunkt der Uerebrung des heiligen fldelricb ist sein Grab auf

der Insel Ufenau ; Beförderer seines Kultes war Stift Einsiedeln, in welchem

der Heilige gelebt hat und das Besitzer der Insel ist.

Errichtung eines fldelricbsaltars 1372 auf der Ufenau.

Alle Ccdula von fldflrid».RfliquUn au» Jahr in ZütiA.



Übertragung des Ceibes nach Ginsiedeln 1659 und Rückgabe einiger

Gebeine 1663 nad) der Ufenau. Schenkung von Reliquien nach Jeldkird)

(1663), nach Kempten (1664), nach Schübelbach (1666), nach (Dyl (1667),

nach fiermetschwyl (1684). Reliquien von Hdefrich ruhen ferner zu Ober'

flegeri (1701), gelangen nach Ireienbacb (1703), nach Disentis und Jahr.

In €insiedeln wurden 1720 beim Eingang der Stiftskirche Gewänder des

^eiligen in einer fjolzkiste gefunden. Das sogenannte fldelrichsmessgewand

zu einsiedeln gehörte zu den Paramenten des fldelrtchsaltars und entstammt

dem XIII. 3ahrbundert.

•

Shirfttllung.

Als Benediktinermönch mit Buch und Stock; als Pförtner des Klosters

Einsiedeln mit Schlüsseln ; weil er aus schwäbischem fterzogsgescblecht

stammt, wird ihm das spätere Klappen von Schwaben, drei schwarze CÖwen

in Gold, beigelegt.

jCitteratur.

Der Pilger, ü, p. 2S0. Ringholz : 0e$d)id>te des fürstlichen Benediktinerstifts U. C. ?.

von einsiedeln, p. 34-30 und 42.
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Bit- fjtiligw pgauirnififdjm JJHärtvttr.

o

tfnter diesem Hamen treten in den ältesten historischen Berichten

die ums Jahr 302 von Kaiser Maximian zu Saint --Maurice

hingerichteten Glaubenszeugen auf. Im 1)1. Jahrhundert tritt

die Bezeichnung Cegio Selix und dann der name Chebäische

Cegion, später einfach Chebäer, auf; sie werden somit als

€gypter charakterisiert.

Aus der ungenannten märtyrerschar treten im ü. und ül.

Jahrhundert mit Hamen hervor die Reiligen Mauritius, €xuperius,

Candidus, üictor, dann Innocentius; auch S. Uictor und Urs in

Solotburn werden schon früh als versprengte Chebäer bezeichnet

;

zwei beilige Ceiber werden flmor und üiator genannt.

Im Xl.Jabrbundert tritt S. üitalis hinzu, noch später S.Secundus.

Die ältesten Quellen kennen eine märtyrerscbar, eine dezi-

mierte und eine gänzlich hingerichtete Cegion von Chebäern;

Dotkers Croparium gibt ihre Zahl in den folgenden Uersen an:

In sex mtllibus

sexcentis sexque

ac sexaginta sortis

mens una. par votum

consors gloria.

Brrrljruntj.

Die Reliquien der Chebäer wurden zuerst von Bischof Cbeodor von

Octodurum gesammelt und in seidene füllen gebettet ; Ceile derselben sind



erhalten. Schon im Kl. Jahrhundert brachte ein Mailänder Priester Gebeine

nach Rouen. Der Bischof $. IHartin sammelte solche zur selben Zeit ; sie

ruhten noch ums Jahr 590 in zerbröckeltem Zustand in Cours.

Im mittelalter ruhten die Überreste der Chebäer grossenteils in einem

langen, unterirdischen Gang des Klosters $aint»fHaurice, seit 163$ in der

vergitterten Scbatzkapelle. Andere ruhen im Boden der Katharinenkapelle

auf üaleria; die aus dem XIX. Jahrhundert stammende Inschrift der sie

bedeckenden Steinplatte sagt nur:

OSSA

THEBAEORVM
MARTYRVM

-—— ——— —-

.

Alle CeduUe von Reliquien der flg«unetifUcberi IDäriyrer.

Weitere Cbebäer-Reliquien aus Saint-lDaurice liegen 940 zu Augsburg,

992 zu ßalberstadt, S. Gallen, Gngelberg (blutgetränkte 6rde), zu Peters-

bausen (um 1103), lHarienberg (1173 bis 1177), mariatbal (um 1I$5),

€mbrach (11*9-1190), Jreiburg i. Ue. (1255), ebarlieu (1260 1270),

fielmgersberg (1262), Saint-Denys (nach 1260), Senlis (1264), münster

in Graubünden (12$l), Antwerpen (I2S7), Schulpforta (Xlll. Jahrhundert),

$. €vroux (1350), rtlarbach (1401), Dax (1432), Cbun (1474), Gesseney (I4S4),

IHoudon (1491), Savicge (1495), Cinsiedeln (1595), Saint-Denys, Paris,

[Harbach, Brasilien, lombardischen Pfarrkirchen, Abondance, Domo d' Ossola,

Aulps, €vian, Cuzern, Rom usw.

Was im Ausland, insbesondere in späterer Zeit als Cbebäerbeiligtum

bezeichnet wird, dürfte grossenteils IHärtyrern angehören, deren Cegende

an das Blutbad von Agaunum anknüpft, die aber im Ausland gelitten haben.

Die tbebäiseben IHärtyrer bilden einen Zug der Cegende, die eine

Reihe von €inzelmartyrien von der Combardei bis an den Hiederrhein

umspannt.
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€in volkstümlicher Kriegsgesang der Appenzeller feiert die Leidens-

gefährten des heiligen IHoriz mit folgenden Reimen:

„Unter Sankt Itlauntzen G sellen

Wird euch Gott als ITlartir stellen,

Setzt euch auf die martirkron',

Die da ist der ewig Cohn."

Soldrnc ftnaillurtf (last mil Rrliquicn der agjuntntiidHn mirtyw. Ulli. jahrbundtfl.

Sjini.injufitt.
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Barftttinitg.

Die agaunensiseben Märtyrer werden als Soldaten mit lüaffenrock, auf

dem meist das Kreuz (Creffelkreuz) erscheint, und mit Schwert dargestellt;

als Chebäer werden sie manchmal durch dunkle Rautfarbe charakterisiert.

<

AgauntMiidm tDtrtyrcr.

fielicrnt üliartidtu« Au Xlü. ]«hrhundrrti tut Saxon im ttlilicum von Ualerii.

JCitteratur.

Cütoll: 61auben$bot«n, p. 125— 142. Egli : Kircbengescbichte, p. 21—33 mit aus-

führlichem CitleratiiTnacbwcis p. 26—27. IHone: Rymncn III, p. 430 -443, vgl.

S. moriz.
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jRlartvrrr.

5. Dhrobrr.

O

Oer heilige Alexander erlitt zu Crier unter Kaiser Tttaximian I. das mar»

tyrium und wurde daselbst in der Paulinuskrypta beigesetzt.

Brrrtjrung.

Oer £eib des Heiligen wurde zwischen 1107 und 1124 enthoben und

dem flbt Edelbert von Schaphausen geschenkt. Dieser setzte ihn im

flllerheiligenmünster bei.

Reliquien wurden von hier abgegeben nach muri (vor 1140), nach

mariatbal (um IISO), nach (üeissenau (1215), nach S. Johann im Churtal

und an andere Klosterkircben.

Xittrratur.

Quellen zur Schweizer 0esd>id)te TU, p. 140-157.

Schenkel, 3. Die Reliquien des Klosters Scbaffhausen. Schaffhauser Beiträge

zur vaterländischen Beschichte 11. ISOO.

0
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iSrr tjriüge Jlltl)ru9.

y3. Örptrmbrr.

Der Heilige war übt von flgaunum und Bischof von Sitten zur Zeit

Karls des Grossen (780— 7QQ).

Sein fiame scheint eine Korruption des griechisch-römischen flletbeus zu sein.

Rtliquicmchrcin. guliltci von $. Althen». Im Dom von Sitten.

ZterftHlmig.

Jlltbeus wird abgebildet als Bischof mit dem Krummstab in der Band;

auf seiner Hand sitzt eine Caube.

JTittrratur.

Boccard: fiisioire du Uallais, p. 403. innrer: fielvttia saneta. p. I$5.
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Bit frligrn flngrlfariifra.

jftlartyrrr.

$. Januar.

rei fremde Pilger wurden in Sannenstorf im Aargau ermordet;

Hamen und nähere Umstände sind dunkel. Die Getöteten sollen

ein Ritter Kaspar von Brunascbwil, ein Graf €rbard von Sachsen,

Herzog von Nleissen und deren Diener sein. Als Ort ihres

Codes wird der Büelisacker, als Datum der 8. tHai 1309 angegeben.

Berrijrung.

lieber dem Grab der Angelsachsen Hess r>ans von fiallwyl 1311 eine

dem heiligen 6rbard geweihte Kapelle bauen. Der Sieger von Itturten, Ritter

Bans von ßallwyl, liess 1471 einen Sarkophag mit Inschrift über dem Grab

der heiligen Pilger errichten. Staub von ihrem Gebein soll 1520 und 1584

in die Glocken von Sarmenstorf eingelassen worden sein. Am 6. ]uli 1657

wurden die Reliquien der Angelsachsen erhoben und I65S wieder in das

restaurierte Grab gelegt. 1780 wurde der Sarg ins Cangbaus der Pfarrkirche

übertragen und die Kapelle abgebrochen. Die Gebeine wurden 1835 in

den Kreuzaltar, der leere Sarg 1836 in die lüendelinskapelle auf dem Berg

übertragen. Ein altes Uolkslied von 35 Strophen besingt den martertod

der Angelsachsen. Ihr Kult blieb stets lokal beschränkt.

jTittrratur.

Burgener: Wallfahrtsorte, p. 45. tThirer: Relvetia saneta, p. !5S— ISQ. Düsdwler:

Di« aargauischen Gotteshäuser in den Dekanaten Boehdorf etc., p. 57 und 00 07.



Str tjriügr Erat
Crrmit

U. fH.ii (unD 17. Dhtobrr).

ie Cegende erzählt, S. Beat sei von S. Peter zum Priester geweiht

worden und sei der Apostel der f>elvetier geworden. Die

Beatushöhle galt als seine (Uobnung im Ceben und seine

Ruhestatte nach dem Cod.

Die Geschichte weiss nichts von einem schweizerischen S.Beat;

die älteste Cebensbeschreibung erschien 1511.

Damensformen: Bat, Batt.

Brrrfyrung.

In einem Reliquienverzeichnis von Engelberg ist zu 6nde des XII. jähr-

hunderts eine Partikel von S. Beatus, Confessor, aufgeführt ; sie ist nach

Reliquien von SS. Imer, Sigebert und Regula, also Heiligtum aus S. Imier,

Disentis und Zürich, aufgeführt, kann also dem schweizerischen Beat an-

gehören. Zu beachten ist aber, dass gerade vorher Reliquien von SS. Eucharius

und fluctor aus Crier genannt sind, und auch in der Gegend von Crier

ein heiliger Beat vorkommt.

Seit 1230, 1305, 1321, 1404 usw. kommt S. Beat als Kircbenpatron zu

Beatenberg vor; zwischen 1293 und 1306 als flltarpatron im Srauenmünster

in Zürich. I42S gelangt bereits ein Pilgerzeichen von der S. Beatusbö'ble

auf eine Blocke zu Scbinznacb. 1439 findet wegen Pestgefahr eine Wallfahrt

zu S. Beat statt. 1448 erscheint des Eremiten Bild auf einem ßlasgemälde
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der Kartbaus zu Basel, Uon 1463 bis 1470 finden regelmässige Wallfahrten

aus dem Klingental zu Basel nach Beatenberg statt.

Reliquien, Altäre, Bruderschaften, Beiligenbäuscben sind zu Kägiswil

(um 1500), Zürich (1516), einsiedeln, Mülhausen im €lsass, Jonentbai (1521),

Schliengen im Breisgau (1523), Zug (1528), Cggenwil (1532), Arth, Cuzern

(1554, 158$, I5Q0 und 1602), Cunkhofen, Cmmetten (1576), Russwil (1593),

Pruntrut (1601), Cützel, Scbwyz, Seedorf, Cungern, €gg, r)ermetscbwyl

(1606), Hristau (1621), Büttisbolz, Sreiburg (1683), Andechs, Baar (1735),

Iberg (bis 1783), Siebeneick in Obwalden.

Bilder des Scbweizerapostels waren im XUI. Jahrhundert sehr häufig

;

ebenso allgemein verbreitet war der Harne Beat als üorname, auch noch

nach der Blaubensspaltung und in den abgefallenen Gebieten. Im XU11.

Jahrhundert entstanden Beatenspiele.

Barftrllung.

S. Beat wird abgebildet als Eremit mit Stock und Rosenkranz; häufig

ist neben oder über ihm ein Drache, den er verscheuchte.

Xittrratur.

Cfliolt: Glaubensboten, p. 25. IDurer: Relvetia sancta, p. 5— 14. Dumermutb:

Der Schweizerapostel St. Beatus, 13S0. Canisius: Zwo warhaffle .... Christliche

Historien .... Jreiburg I5$0. Agricola, P. D.: Uita S. ßeati, Basel 1511. Jelpke:

ehrisiliche Sagengescbicbte, p. I 23. fleschichlsfreund 11. p. 04. Candolt, Justus: Der

neilige Beat, erster Apostel Relvctiens. Kathol. Schweizerblätter Kl, Cuzern. Die Schweiz

III, l$3$. p. 106. Der heil. Beat in Pantaleon, p. 150. Pierre Bovet: Saint-B<at et la

contradiction des historiens modernes. Revue de la Suisse eatbolique, iribourg Ulli.

Ders.: Ca vie et le mort de Sl-Beat, apdtre des Relvctiens, ebenda Uli. OJeissbacher

:

Cfgende heil. Petriner. IS. Beat ist nicht zu verwechseln mit den Reiligen von Uendome,

Crier und andern des namens.}
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Örr frügr BJrnno.

Ißifriiof unö lEinfirölrr.

3. flunuft.

o

enno (Bencdiclus) war Domherr des Bistums Sirassburg; er Hess

sieb 906 bei der meinradszelle nieder und legte hier den Grund

zum Stift einsiedeln, das er reich beschenkte.

927 zum Bischof von Wetz gewählt, wurde er schon nach

zwei jähren gefangen und geblendet. €r kehrte nach €insiedeln

zurück und starb hier am 3. August 940.

Brrrijrung.

Sein Grab wurde 1617 bei der Gnadenkapclle unter einem mit Hamen

bezeichneten Stein gefunden ; die Gebeine wurden in die Sakristei gebracht

und 1673 in einer Kapsel wieder beigesetzt. 1720 wurden sie in einem

Steinsarkopbag wieder gefunden und ruhten bis 1790 in der Sakristei. 179$

wurden die Reliquien auf die Strasse geworfen, aber wieder gesammelt.

nach dem Heiligen heisst ein Ort bei Biberbrücke Bennau.

Öarftrllung.

Benno wird abgebildet als Benediktinerabt mit einem Buch in der

Rand; beigelegt wird ihm ein gevierter Wappenschild, dessen Seider I und

4 schwarz und weiss hochgeteilt, 2 und 3 golden und mit zwei roten

Pfählen belegt sind.

jnttrrntiir.

Ciber Reremi in ßeschichtsfreund 1, p. 101—102. P. Odilo Ringholz: Geschichte

des fürstlichen Benediktinerstifls U. C. 5. von einsiedeln, p. 32 33. murer: fielvetia

sancta, p. 220 22$. Der Pilger, Cinsiedeln. ü. p. 240. (Der selige Benno ist nicht

zu verwechseln mit dem berühmteren Reiligen des namens, dem Apostel der Slaven

und fünf andern Benno.j

m
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iBrr Ijriligr iBifttjof qijnr JflamriL

o

?uf der Wallfahrt nach Rom kam ein Bischof mit samt seinem

Priester oder Diener aus den Niederlanden nach Cham. Schwere

Krankheit zwang ihn hier die Reise zu unterbrechen ; er starb

i vor dem flltar, nachdem er die Wesse gelesen hatte. Dies soll

Jahr 1000 geschehen sein.

Kurl dtt heiligen Ritcholt ohne Dimm. Cb»m.

2 CD
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Brrrljrung.

Das Grab des heiligen Bischofs wird seit langem besucht und besonders

für schwindsüchtige und andere Kinder wird die hülfe des heiligen an«

gerufen. Dies bezeugt schon fllurer 164$; beim Abbruch der Kirche wurde

I7S4 das Grab, das sich im Gbor derselben befand, eröffnet. Die (Iberreste

wurden ins Pfarrhaus übertragen und I7$6 in einem Steinsarg in der

nördlichen Illauer des Cangbauses beigesetzt.

Ott htiligt Bi»diot ohne Hamm, (iiabm.il in Cham.

Der Deckel des Grabmals scheint spätmittelalterlicb zu sein; man legt

auf denselben die Kleidungsstücke der kranken Kinder und als Dank für

die Genesung wächserne Kinderfiguren. In der Sakristei ruht eine Kasel

aus grüner Seide mit einer Musterung von kleinen Uierecken; sie ist

eingenäht in einen baltbaren Überzug, mit welchem die Kranken oder die

überbrachten Kleidungsstücke derselben berührt werden, während der Priester

den Segen spricht.
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BarftrUung.

Der heilige Bischof ohne Hamen wird dargestellt mit den bischöflichen

Insignien angetan.

JCittmitur.

Akten von 1780 im Pfarrarchiv, tllurer: fielvelia sancta. p. ISO 100. Burcjener:

DU Wallfahrtsorte der katholischen Schweiz I, p. 20$ 270.



23tr frligr Ätorfearö.

Burkard war in unbekannter Zeit Pfarrer in Beinwyl bei muri im

flargau. Geschichtliches aus seinem Ceben ist weiter nichts bekannt.

8ml)rung.
Beim Grabe Burkards erfolgen seit 1239 Stiftungen und Schenkungen.

Zu Beinwyl wird I5S6 eine Bruderschaft in der €hre des seligen Priesters

Burkard gegründet. 1615 werden Kupferstiche mit dem Bild des Heiligen

von D. L verbreitet. I7S4 fand eine feierliche Erhebung und (Uieder--

bestattung der Gebeine statt.

Barftrllunflt.

Als Priester mit einem Kranich abgebildet; der Pfarrer hielt ein solches

Cier, das einst die ungetreuen Dienstboten verriet und deshalb von ihnen

getötet wurde. Burkard rief es wieder ins Ceben zurück.

Jfittrratnr.

Copialbuch muri, Randschnfi im Pfauarchiv muri, murer: Relvetia sancta,

p. 100— 101. Burgener: Di« Wallfahrtsorte der katholischen Schweiz I. p. 73—77.

«Der selige Burkard ist nicht zu verwechseln mit dem berühmieren Reiligen von Olürzburg.

sowie etwa zwölf Seligen dieses namens.

i
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2Drr tirtiigp Eanuium
22. iJrptrmbrr.

o

€in Offizier der agaunensiseben martyrersebar.

Brrrtjrung.

Die Reliquien des heiligen wurden nach der Überlieferung schon 515

in der Basilika von Saint-IHaurice gesondert beigesetzt ; im XII. Jahrhundert

wurde daselbst das Raupt in ein silbernes eaput, das noch erhalten ist,

gelegt.

Reliquien von $. ßandid kamen nach Sens (im Ulli. Jahrhundert und

$09), nach Saint'Riquier (um 800), Pfävers (IX. Jahrhundert), nach $t. Gallen

(ins münster, die Otbmars« und die Jobann- und Paulskircbe), nach

Baume »les-messieurs, Prüfening (1125), Petersbausen (1129), Engelberg

(1225-41), Cüassov (1143), Pavia (1236).

Andere ruhen zu Sitten (1366), Cuzern (1460), flndermatt (16$$).

Bnrftriiunrj.

Der Reilige wird abgebildet als Krieger mit dem Schwert, das er trug

und durch das er fiel, und mit dem Creffelkreuz, dem Wappen der Cbebäer,

auf dem Rock.

Xittrrattir.

Siebe flgaunen*i$che mättyre? und S. tTioriz. .Hubert: Ce Crfsor de l'flbbaye de

Saint-maurtce. murer: ßelvetia sancla. p. 23, 20. 27.

0
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Bit tjriügr Eljriftina.

Unn^frau.

10. !)iiui.

eschicbtlicbes über das Ceben der Heiligen ist nichts bekannt.

Die Cegende meldet, Christine sei eine der jungfrauen

gewesen, welche von Köln nach Rom gepilgert seien. Auf dem

Rückweg sei sie erkrankt und gestorben; ihr Ceicbnam sei

durch führerlose Ochsen auf den Chriscbonaberg gezogen worden,

"C^T wo die Reilige bestattet wurde.

Brrrijrunrj.

Kardinal Raymund von Curk, apostolischer Cegat, feierte im 3abr 1504

die Übertragung des Ceibes von S. Cbristina ; Prozessionen, Seste und

Jestscbriften verherrlichten das Ereignis.

Reliquien von S. Christina wurden verschenkt nach S. Blasien, Baldegg,

Clarus und andere Orte.

Der Dame Christina ist in und um Basel sehr gebräuchlich geblieben.

JCittrratim

fieilz und Bernoulli: Basler Büchermarken. Sirassburg 1805. p. XUTT1. murer:

fielvetia saneta, p. 100. Processus .... occasione Iranslationis et elevationis Kune»

gundis, meebtundis et (Uibrandis in eccl. €id>sel. s. i. n. d. Basel (1504). Cegenda s$.

vv. Kunegundis .... de societate XI m. virg. et mart. (Basel 1504.) (Der Flame

der Beiligen lautet häufig Christiana, im üolksmund etuisebona.)
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T

Örr frtigr lEonraö.

IfHöndj unö fHartvrrr.

2. jffl«ii.

onrad von Seidenbüren stiftete Ende des XI. Jahrhunderts das

Kloster Engelberg und führte daselbst den sei. Jldelbelm und

zwölf Religiösen von S. Blasien ein. €r gründete ebenda aud)

ein Srauenkloster. €r selbst trat als Caienbruder in das Stift;

als seine Schenkungen angefochten wurden, begab er sich nach

Zürich und wurde hier am 2. TOai 1125 erschlagen.

Sein Ceib wurde nach €ngelberg gebracht und bestattet.

Errrtjrung.

Conrads Körper wurde 1664 erhoben und wieder beigesetzt ; er blieb

beim Brand 1729 unverletzt. €r ruht in einem marmorgrab vorn in der

Stiftskirche Engelberg.

Öarftfllung.

ßonrad wird abgebildet als Benediktiner, dem das Schwert an die

Kehle gesetzt wird.

iTitttratur.

triufer: fielvctia »ancla, p. 2$7.
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Ber tjriügr Eonftans.

Srnntor unö Hflartyrrr.

.1. ßhtobrr.

$ Constans starb zu Crier den IDartyrertod und ward daselbst in

der Paulinuskrypta beigesetzt.

Brrfljruug.

Der Ceib des heiligen Constans wurde zwischen 1107 und 1124 zu Crier

erhoben und durch den Erzbiscbof Bruno von Caufen nach Schaffhausen

geschenkt. Daselbst wurde er durch flbt fldelbert feierlich in der flller-

heiligenkirche beigesetzt.

einzelne Partikeln von seinem Ceib gelangten nach muri (vor 1140),

nach mariatbal (um 1180), nach ttleissenau (1215) und nach S. 3ohann

im Cburtal.

Xittrratur.

Quellen zur Schweizer Beschichte Hl, p. 140-157. Schenkel, 3- 3- Di« Reliquien

des Klosters Schafthausen. Scbaffbauser Betträge zur vaterländischen Geschichte 11, ISOO.
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Srr Ijriligt Cünftantius,

ßtlriiof unu fflartvrrr.

«*J. IJanunr.

©

$ eonstantius war Bischof von Perugia und wurde unter Kaiser

lllarcus um seines Glaubens willen gefangen und enthauptet. Sein Ceichnam

wurde durch Bischof Salomo III. ums jähr 904 nach St. Gallen übertragen.

Brrrfjrung.

Während der Ceib des Beiligen im Münster zu St. Gallen lag, wurden

einzelne Partikeln an verschiedene Kirchen der Stadt abgegeben.

Die Reste des heiligen eonstantius wurden beim Bildersturm teils ver-

graben, teils geflüchtet.

Als €rsatz für diesen verlorenen heiligen Ceib schenkte 1672 Kardinal

Caspar von earpineo den Körper eines in der Katakombe des heiligen

Praetextat zu Rom gefundenen Christen, dem man den Damen Constantius

beilegte, dem Jlbt von St. Gallen.
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Srr friigr EbrrijartL

Übt.

14. |!uguft.

p^^^j?berbard, gebürtig aus vornehmem Geschlecht, war Domprobst

ffpS\] in Strassburg; im jähr 934 zog er nach der meinradszelle

und vereinigte die bisher zerstreut lebenden IHöncbe zu einem

Konvent. Diesen leitete er als erster flbt bis zu seinem Code

im Jahr 95$. Unter ihm geschah die Gngelweibe der Stiftskirche.

Bfrrijrung.

In einem Diplom Kaiser Ottos 1. vom Jahre 961 heisst die ITleinradS'

zelle zu €bren des heiligen flbtes Eberbardszelle. Dach dem Brand von

1466 wurden, wie es scheint, die Gebeine S. Eberhards eleviert, durch

Zwingli nach unverbürgter Cradition mit profanem Gebein vermischt, und

später (1617) in die Sakristei der Stiftskirche €insiedeln verbracht. 1673

wurden sie, freilich vermischt mit den Überresten von SS. Gregor und

Chietland, vor der Gnadenkapelle wieder bestattet. 1720 wurden sie

wieder gefunden.

Öflrftrllung.

Eberhard wird abgebildet als Benediktinerabt mit den Abzeichen dieser

Würde; ihm beigelegt wird der Wappenschild der fierzoge von franken,

rot'weiss, im Spitzenschnitt quer geteilt.

JCittrratur.

tnurer: ßelvetia saneta, p. 220 230. Ringbolz: Geschichte des fürstlichen

Benediktinerstifts U. C. J. von Einsiedeln, I. p. 33 43. Der Pilger, Einsiedeln U.

p. 257. Rusconi, P. Xaver: Diarium ad. 20 IDart. 1720. m$. fierzog. P. ITlarian:

Cractatus de SS. Reliquiis Eccl. Einsiedeln ISIO. ms. p. 134 144.
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Srr rtjrroürüigr EinijartL

Gin ehrwürdiger Diener Gottes, der im XII. jabrbundert gelebt bat.

Brrrljning.

Der Ceib Einhards wurde zuerst in Scbwerzenbad) neben der Kirche,

dann zu Uster beim flltar beigesetzt. IISS wird er wieder nach Scbwerzenbad)

ubertragen.

Xittrrntur.

D. Johann Klarer Olundergesthithte .... 1508 ZQrid>, St. fl. Zürcher Urkunden-

buch 1. p. 225-227.



Bit ijriügr Cmrrita.

üungfrau unfc fHärtvrrrin.

4. Br?rmbrr.

€merita war die Schwester des heiligen Cucius. Sie zog diesem aus

England nach Rätien nach und setzte mit ihm das ffiissionswerk fort. Als

sie zu Crimmis das Evangelium verkündete, wurde sie geschlagen, gefangen

und verbrannt. Zuverlässige IHärtyrerakten fehlen.

Brrrtjrung.

Das Heiligtum von S. Emerita ist die Kapelle von Crimmis bei €hur;

ihre Überreste kamen schon früh in das Cuciuskloster bei Cbur; sie werden

hier erwähnt 1439, 145$ 62 und 1511. Reliquien der heiligen lagen in

mehreren Kirchen von S. Gallen, in Uster (1099), (Ueissenau (1172) Sal-

mannsweiler (ll$5), Chur (flltar 1295, Raupt 1355 -87), Burgeis (I35S),

S. ftlartin im Passciertal (I3S5), Jahr (Xlü. Jahrhundert), Groningen (1396),

Disentis, (Hangs (1502), Engelberg (von 1669), Pfavers (1721).

Altäre der Beiligen standen zu Crimmis, Uster (1330) und Wangs (1502).

Cfdula in XIU. JahrhuncUm von Cmtriurrliquirn aus Jahr in Zunrti
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iDiirftrliung.

Die beilige €merita wird abgebildet mit einem Palmzwcig als FTlärtyrerin,

ferner mit einem Hsi oder Baumstamm ihres Scheiterhaufens, oft mit Krone

oder Reichsapfel als Schwester des Königs Cucius.

v €mcriu. Rtliquiir do iS9. Jihrhundtm zu Ehur.

JCittrratur.

Ferrari Catalogus Sanctorum. Gelpke: Christliche Sagengeschichte, p. 145. Ders.

Kirchcngeschichtc 1, p. 251. Jriedrich: Kirchcngeschichte Deutschlands 1. p ISO. Cütolf

:

Glaubensboten, p. 113. innrer: fielvetia saneta. p. 20.
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Bit Ijriügr lEupijrofynr,

Uunnfmu liui) {fllärtyrrrin.

Dach der Eegende eine der eintausend ]ungfrauen, die zu Köln den

martertod erlitten haben ; sie wird fierzogstocbter und Uerwandte der heiligen

Ursula und heiligen Pinnosa genannt.

Sie wird zuerst um 1155 in Köln er

wähnt; ihr Ceib ruhte seit ungefähr 144$

im Klingentalkloster zu Basel.

Bfrrljrunrj.

1452 gibt Papst Pikolaus flblass für

die Besucher der Klingentalkirche, wo der

£uphro$ynenleib ruht. Zahlreiche Ausgaben

werden für kostbare Fassung des Hauptes

wie des Ceibes gemacht und Bilder der

Heiligen entstehen.

Dach der ölaubensspaltung gelangte

der heilige Ceib ins Kloster muri, Partikeln

davon nach lüohlen (um 1576), Bremgarten

(1640). die Pfarrkirche muri (1646),

S. Sailen (1662), Robenrain (vor 1662),

nach S. Hiklausen und Siebeneicb in Ob

walden.

Der Dame der Heiligen war bei geist'

liehen und weltlichen brauen Basels, des

flargaus und umliegender Gebiete vom

XU. bis ins ICUlf. jahrbundert gebräuchlich.

$.€iipbro»yne. Spiigoiitchrt OJatidatmildt,

fhtiTuI* am Klingrnulklotitr zu Basel,

'nach Büctuls Copir.)
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SarftfHung.

Abgebildet wird $. 6upbrosyne als Jungfrau mit einem Blumenkränzeben

im Raar, mit einem Zweig und einem Buch in den ßänden.

Xittrratur.

StUdtelberg in Basier Zeitschrift für Geschichte und Altertumskunde. 1003.
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Btv irriligr Ejrupmua.
jjHiirtvrfr.

22. Srptrmürr.

o

Gin Offizier der tbebäiscben Cegion, der zu SainMflaurice das Martyrium

erlitt.

BrrHjrung.

Der Ceib des Reiligen wurde 515 in den flmbitus der Kirche von

S. Iflaurice übertragen; Reliquien kamen wiederholt nach Sens, wo solche

im Ulli. 3abrbundert, $09 und 1192 erwähnt werden, ferner nach Saint-

Riquier ($00), Gembloux, Scbaffbausen (1064), einige erhielt Kaiser Otto l.

(nach 959), Petershausen (1134).

Die (Diederentdeckung seiner Reliquien zu Saint-lHaurice geschah 1225

;

bald darauf erfolgte eine Schenkung von Partikeln nach €ngelberg.

Reliquien ruhten ausserdem in Sitten (1366), Cuzern (1460), Flaters.

Sarftfltang.

Im Bilde erscheint der Reilige als Krieger mit dem Creffelkreuz der

Cbebäer auf dem ttlaffenrock und der Jahne.

JTittrratiir.

S. $. moriz und flgaunensische martyrcr. (S. €xuperius ist nicht zu verwechseln

mif mehreren andern martyrern und mehreren tränkischen Bischöfen des namens.)
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2Drr Ijrüig* JEjruprran?*

U. Örptrtnbrr.

O

Dach später Cegende der Diener und Ceidensgefäbrte der heiligen

Selix und Regula in Zürich.

Brrrtjrung.

Im Jahr, da zu Saint*maurice die Reliquien des heiligen €xuperiu$ wieder

entdeckt wurden (1225), erscheint das Bild des heiligen €xuperanz auf dem

Siegel der Stadt Zürich. Der Reilige wird 1256 und 125$ urkundlich

erwähnt, 1264 den heiligen Selix und Regula im Kulte gleichgestellt. Sein

Dame scheint abgeleitet zu sein von dem des berühmteren Cxuperius von

flgaunum.

Im Sraumünster Zürich beginnt der Ruit von S. €xuperanz unter

Äbtissin IDechtild (1256-126$). €ine Reliquienbüste des Reiligen lag

noch 1525 im Grossmünster in Zürich, Partikeln in Reichenau, ßeiligenbcrg

in Schwaben und anderwärts. Die Glaubensspaltung hat seiner Uerebrung

ein €nde bereitet ; sie hatte die Grenzen des Bistums Konstanz, wie es

scheint, nie überschritten. Der Bildersturm brachte den in Zürich gebliebenen

Überresten des heiligen Cxuperanz den Untergang.



BariitHtrag*

Als Diener oder Gefährte von SS. 5elix und Regula, wie diese mit

dem Kopf in den banden, abgebildet.

$. felix, Regula und Cxuptranz.

$p£igoii»chr minijlur in rintr Ptrgamtnihdndichrill der Siidtbiblioihtk Zürich.

imt. e. 10$. i

littrrntur.

ßelpke: Sagengeschichte, p. 112 13$. Cütolf : 6lauben$boten, p. 204. innrer ,

fielvetia saneta. p. 53 58. Uögelin: Das alte Zürich. 1. I$7$. p. 530. (6$ gibt noch

zahlreicht andere Heilige, die den Damen Exuperanz tragen.)
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Bit Ijriügm JFrlif unü firgula.

jfHnrtyrrr.

U. Örptrmbrr.

Skulptur de» XII. Jahrhundert» im grostmüiutrr Ziiricti.

ie heiligen Jelix und Regula sind nach der Cradition Geschwister;

sie fielen als Märtyrer des christlichen Glaubens in Zürich.

Die Überlieferung lässt sie dem Blutbad von flgaunum ent-

rinnen und durch das Rhone- und Reusstal nach Zürich entfliehen.

Ihr 0rab erscheint in karolingischer Zeit, nachdem es während

der Herrschaft der fllamannen in Uergessenheit geraten war,

als berühmte Stätte.



SS. Jelix und ReguU.

Siegel des Kju von Zürid) 1225-1230.

SS. Jelix und Regula. Cmhaupiung von S.felix; daneben

Siegel dei Ghorherrenttifiet ärotsmünsier S. Regula. Siegel einet PropM»

1210-1230. Zürid) 1271-1274.

Google



Brrrljrung.

Reliquien ruhten schon im IX. Jahrhundert zu Sens, während die Ccibcr

der Beiligen im Grossmünster verwahrt wurden ; sie sind erwähnt $53,

$5$, $63, 952.

Gebeine der Beiligen werden ins Srauenmünster und andere Kirchen

übertragen zwischen $71 $76.

S. Regula wird neben S. üerena zu S. Ballen in der Citanei verehrt

;

Partikeln von SS. 5elix und Regula werden in den ältesten Beiltumsrodeln

der Jlbtei erwähnt.

Karolingitcht Prozmionikrypia nchwarz> und romanischer

Ausbau (ichraliicrn d»r Jtlix« und Rcgula-Rcliquitn d«s

Srautnmilmtm in Zürich (nach Rahm.

Reliquien der Beiligen werden vor dem Jahr 937 nach €insiedeln, 9$0

nach Crier übertragen; ferner befanden sich solche in IDuri (XI. Jabr-

hundert), in Rheinau (1143), maricntal (1166), Engelberg, Baume-Ies-

Hlessieurs, Schöntal (ll$7), in Ober-jtgeri (1226), in einer Kapelle zu

lüettingen, Jlltaicb (1253), in Kyburg, Cuzern (1460), IHännedorf, Steinen,

Richterswil, flarau, Gacbnang, Jlndermatt, Berzogenbuchsee, Beiligenbcrg

und fllt--S. Johann.

Altäre standen in Inwyl (1275), RUti (129$), (Ualenstad (1306), im

Kloster Ötenbach (1317), in S. Gallen (1333), im Ceonhardstift zu Basel, in

Cmbrach (XU. Jahrhundert) und Reichenau (XU. Jahrhundert). Weitere

Jlltäre standen in Sulgen (1509), S. Blasien (1509) und (Uolfenscbiessen

(1511), während Kirchen und Kapellen in niederglatt, CUattwil, Cicbtensteig,

Regulastein, niederriet und Kienzbeim (€lsass) nachweisbar sind.





Das Jest der Beiligen ist verzeichnet in den Kalendern von Bamberg,

Basel, Brixen, 0hur, Preising, Konstanz, Causanne, Magdeburg, Ratzeburg,

Salzburg, Sitten, Strassburg, Crient, Crier, OJürzburg, Carassona, flgram

und bei den Praemonstratensern.

Die heiligen 5elix und Regula werden abgebildet, wie sie vor den Richter

geführt, geschlagen, gerädert, gesotten oder enthauptet werden. In der

Regel tragen sie ihre abgeschlagenen fiäupter in den Bänden, entsprechend

der Cegende, die diesen Zug berichtet.

€gli. €.: JWchristliche Studien. Martyrien und IDartyrologien ältester Zeit. 1887.

Jurrer, Dr.: Die Zürcher heiligen Jelix und Regula. Cbeolog. Zeitschrift UI. Cienhart:

St. Jelix und Regula, die Zürcher heiligen, neue Zürcher Zeitung 1880, Do. 241.

Rahn, ]. R.: Die S. Jakobskapelle a. d. Sihl, ebenda 1003, Do. 4$. murer: Belvetia

sancta, p. 53 58. üoegelin: Das alte Zürich 1, 1878. p. 521: II, 1800. p. 78.

P(ri)jment«£cduU von f«Hx- und RtguU<Rtliquicn zm Steinen.

Bnrftrliung.

Jfittrrtitur.
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Bcr rjritigr JFinüan.

Iflltindj.

15., 25., 28., 2'J. flourmbrr.

Gebürtig aus Irland, begab sieb

S. Jindan auf die Pilgerfahrt

nad) Cours und Rom. Auf

der Reimreise kam er nach

Pfävers und Rheinau. Rier

trat er S5I ins Kloster und

lebte der Askese und der

Wohltätigkeit. Der flbt liess

ihm eine an die Kirche an-

stossende Zelle bauen, wo

er bis zu seinem Cod %1%

lebte. 6r bat die von Graf

Wolfen aus Rom gebrachten

Blasius-Reliquien nach der fllb (S.Blasien)

übertragen.

Brrrljrung.

Der beilige Sindan erscheint seit 1114

als mitpatron der flbteikirebe von Rheinau;

hier sind im XI. und Xll. ]abrbundert

Rymnen auf den Reiligen gedichtet worden.

S. findan.

minijtur in einem Rheinau« Eodtx

in Zürich. Um 1200.
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Seine Überreste wurden 1446 gefunden und mit Bewilligung des

Generalvikars von Konstanz transferiert. Im XU. Jahrhundert entstand ein,

jetzt in Zürich aufbewahrtes Offizium. 1529 scheinen die Überreste fast

alle verbrannt zu sein, mit Ausnahme des Hauptes, das in einen alten

Schrein von 1444 gelegt wurde. Partikeln von S. Sindan wurden nur

im y

1
S. FlNTAWUS i/U'w« et transUbc.

Tum Jit/t'yutarum. J- SUsy JEptsvopv et?

Jfartyrta tn Visums c*eustx- prer/wsctt~

.

S. ?ind«n mit den BUtiusrcliquicn. Flirr Kupferstich.

selten abgegeben, da ein eigentliches Uerbot der Weggäbe erlassen wurde,

einzelne Reliquien finden siel) zu S. Gallen (1603), neu-S. ]ohann und

uaiiom.il, flrmteile lagen 1606 noch zu Rheinau. 1710 wurde dem

h. 5indan ein neues Renotapb im nördlichen Seitenschiff der Klosterkirche

errichtet.

Digitized by Google



iBarftrllung.

S. 5indan wird abgebildet als Benediktinermönch mit Buch und Stab

;

auf seiner Schulter manchmal eine taube.

€r erscheint auch als Pilger, neben ihm ein Pilgerstab und ein fierzogshut

als Zeichen der niedergelegten Würde.

JCitttratur.

Birchler: P. Jintan. Der beilige Jintan, ein TDuster der christlichen Uollkommenheit.

€instedeln 1803. ßonenbaum van der IDeer: Geschichte der 1000jährigen Stiftung des

Gotteshauses Rheinau. 1773. Gelpkc: Christliche Sagengescbicbte, p. I$5 -195. IDone

Rymnen III, p. 300—301. Ceben des heiligen Jintan. laginensischen Fürsten und

Patronen des Gotteshauses Rheinau. 1743. murer: Belvetia sancta. p. I3S-I42.

Rothenbäusler: Baugeschichte des Klosters Rheinau. Jreiburg 1002.

S. Jindan.

Sitgd von 1452.

0
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0rr Ijrilicjr jflorin.

prirftfr.

17. Jloormbrr.

lorin war der Sohn eines Angelsachsen, der aus Rom in die

Berge Rätiens gewandert war. €r war ein Wohltäter der

Armen und wurde Priester zu

Remüs.

Sein Ceben scheint ins Uli. oder Ulli,

jahrbundert zu fallen.

Brrrfjruntj.

Wenn die Cebensbescbreibung des

heiligen Othmar richtig meldet und nicht

einen Anachronismus begebt, so bestand

schon in der ersten fiälfte des Ulli, jähr*

hunderts eine Kirche über dem Grab des

heiligen 5lorin zu Remüs in Rätien.

Urkundlich erwähnt wird der Ceib des

Beiligen daselbst im ]abr 930; Reliquien

von S.Ylorin ruhten in zahlreichen Altären

zu S. Ballen, später zu Pfävers (nach

1026), UJindberg (nach 1142). Einsiedeln

(um 1180), IHarienberg (1201), S. Urban

(1231), Zürich (1258), Münster in Grau-

bünden (1281), ebur (1295), (Ualcnstad

(1306 und 1639), Andermatt (1448),
Dtr heilige florin.

Rclicl »n (intm Sduein von 1252 zu Chur.
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€insiedeln (1505), Üiliburg (I6SI), Rheinau, Regensburg, flrlesbeim.

Altäre, Kirchen und Kapellen waren in Cuzein, Cbur, Cuvis, Seth, Uigens,

inasein, Cinzen, lHarmels; zu Reichersberg wird ein Gotteshaus „capitoliutn

Slorini confessoris" genannt (1277).

I. Jlorin. (ioii»<ht> Rrliquiar in £hur.

Der Ceib des Heiligen wurde im Schwabenkrieg geraubt und nach

Innsbruck verbracht, 1501 aber nach Remüs zurückerstattet. Slorin ist

zweiter Patron der Diözese Chur; er wird ausserdem verehrt in den

Bistümern Konstanz, Regensburg, Crient, Cüttich, Crier.

Sarftrlümg.

Der Reilige wird abgebildet als Priester mit

einem Kelch, den er segnet, oft auch mit einem

Buch in der Rand. Der Kelch kann sich auf sein

geistliches Amt, vielleicht aber auch auf die von

dem Reiligen erbetene Uerwandlung von Wasser

in Wein beziehen, oder den Cüein, mit dem man

die ßebeine des Reiligen gewaschen hatte, und

der viele Kranke heilte.

JTittrratur.

Burgcner: Belvtfia saneta I, p. 224. Jllpenposl IS$0. Bd. XII : 1802. innrer:

Relvetia saneta, p. 177— ISO.

liftiulic flturlhmd in Dittntis

und Brigris.



23rr friigr JFromuntL

o

Dach dem Uolksglauben war Sromund (Saint-Sromond) ein Begleiter

des heiligen Ursicinus und stammte aus Irland. €r wurde zu Bonlol

begraben.

Oer heilige Iromuncl. RoIxsiaiuc in Bonlol.
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Brrrtjrung.

Das 0rab des heiligen Sromund in der Kirche von Bonfol wurde seit

alter Zeit besucht; im Jahr 168$ lagen die ßebeine des Seligen, wie er

im Uisitationsbericht des Dekans von fljoie genannt wird, in einem Schrein

über dem Hochaltar. Die ITktropolitanofficialitä't von Besancon ordnete

an, dass der Selige nach altem herkommen weiter verehrt werde. Das

5est desselben wurde am Cag nach der ßimmelfabrt Christi gefeiert.

Reute befindet sich das Grab von Saint»5romond beim rechten Seiten-

altar; eine Kapelle des Seligen wurde 1866 im lüald bei Bonfol errichtet,

nach seinem 5est pflegen die Pilger 0ras von der Sromundsquelle mit-

zunehmen, um ihr Uieh vor Krankheiten zu bewahren.

21

Dtr heiligt Sromund. Uotiwgfnuld« in Bontcl.

BarfttUuttg«

Jromund wird abgebildet in der Cracht eines Pilgers mit Stab, Casch:

und hui oder eines Bauers mit Sack.

JCittmitur.

Daucouri Dictionnaire historique des Paroisses de l ancien Evl&i de Bäle 1,

p. 04-08.



fön frlitjr JFromin.

Hbt.

27. fHnr?.

öncb in $. Blasien; wurde flbt von Cngelberg, wo er durch

Gelehrsamkeit, Frömmigkeit und Jleiss glänzte. Hoch sind

j

zahlreiche von ihm geschriebene und illustrierte Bücher in

seinem Stift vorhanden. €r starb 117$.

jCittrratur.

Ciebenau, Ch. v.: Der selige flbt Jrowin in dem Aufsätze: Arnold von Brescia

und die Schweiz. Kaihol. Schweizerblätler $5, Reft I meyer. P. Gabriel: übt Jrouin

nochmals. Kathol. SchweizerbläilerSO. lieft Ö. 8. meyer v. Knonau in Deutsche Biographic

Olli« p. 153- 154. v. Ciebenau: Uersuch einer urkundlichen Darstellung des reichstreien

Stifts €ngelberg. p. 25-40. Ders. bei Kopp: Geschichtsblätter I, p. 145— 161. v. mülinen:

Relvetia sacra I, p. $3. Dürrer, R. : Die maier- und Schreiberschule von Cngelberg. 1001.

Ithim: Relvetia saneta. p. 2SS-280.
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0rr Ijriligr (Sali

16. Dhtobrr.

n Irland ums jähr 551 geboren, kam 0all ins Kloster Bangor

zu den heiligen Comgall und Columban. Mit dem letztern

wanderte er ins Srankenreicb; dann zog er missionierend nach

Cuggen, flrbon, Bregenz. Ums Jabr 613 erbaute er an der

S. Hall. Sitgcl von 1203.

Steinacb eine Zelle; er sammelte Oiiuger um sieb und stiftete das Kloster,

das seinen namen tragen sollte, ßoebbetagt starb er um 646, nachdem

er den Biscbofsitz Konstanz und die flbtwürde von Cuxeuil ausgeschlagen

hatte.

namensformen: 0alo, Kalo, Gallo. 0allo, Gallus usw.
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Brrftjnmg.

Die üerebrung des heiligen Gall beginnt bald nach seinem Cod an

seinem Grab an der Steinach. Ist S. Itloriz der berühmteste Urheilige der

Schweiz, so ist S. Bali der grösste tDissionsbeilige unseres Candes ; an

den Kult beider lehnt sich die üerebrung von denen, die ihn besonders

zur Blute gebracht, hier von S. Sigismund, dort von S. Otbmar. namen

und lest dieser vier wichtigsten Schweizerbeiligen verbreiten sich über die

ganze katholische Welt.
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Das Grab des heiligen Gall wurde gegen die mitte des Uli. Jahr

Kunderts von räuberischer Rand geplündert, die Gebeine aber bald darauf

zwischen Altar und Chorwand in erhöhtem Sarkophag wieder beigesetzt,

tlngefäbr hundert Jahre später plant ein Uictoride von Rätien die heiligen

Gebeine zu rauben. Seit 745 wird der heilige Ceib häufig in den Urkunden

ausdrücklich erwähnt. Ums Jahr $35 werden die Gebeine im Rochaltar

•der Stiftskirche S. Gallen beigesetzt; I4S4 werden sie daselbst erhoben

und i486 feierlich übertragen. Bei der Glaubensspaltung wurden die

meisten noch vorhandenen Überreste von den Deugläubigen vergraben.

Im Caufe des Mittelalters wurden viele Partikeln und Andenken ver*

schenkt; die Uerehrung des heiligen Gall findet sich in der Schweiz an

folgenden Orten: Romansborn (779), Utznacb ($56), Curbental ($5$),

Dielsdorf ($61), Bussnang ($$6), möncbaltorf (902), Äugst (IX. Jahrhundert),

Arbon (Xf. Jahrhundert), Uster (1099), Iflarthalen (1126), S. Georgen,

€insiedeln, muri, Schaphausen, Zürich, Engelberg, Kriens, Kerns, Rheinau

(1143 und 1210), Basel, Brütten (1223), tTleggen (1226), ebaley, S. Urban

(1231), Büren, Kt. Cuzern (1240), Jischental (1265), morsebach (I2$3),

Hochwald (1332), Bern (1343), Greifensee (1350), OKI, Kt. S. Gallen (XIU.

Jahrhundert), Stein, Kt. S. Gallen (1379), Klangen, Kt. Solothurn (1404),

Adelwil, Roth, Balgach, Scbännis, Cuzern, Sulgen, Grub, Isental (I4$6),

Untepflgeri (1492), Amden, Quarten, Fideris, malix, Hledels, Purtein,

Stalla, Roggwil, Appenzell, Jühnsdorf, Sirnacb, Ittenbach (1506), Köllikon

(1507), Gandacker bei ßornussen (1520), Steinbrunn, Arth, (Uassen, Cuzern,

OJesemlin (15$$), Zuckenried (1611), Zutzwil (1662), Alt- und Deu-S. Jobann,

Cibingen (1750), fiard (1765), Krumenau (1769), Goldingen (1$72).

In Deutschland ist die Uerehrung des heiligen Gall seit dem Ulli. Jabr*

hundert verbreitet ; Reliquien und Altäre finden sich z. B. in Wittnau ($09),

in Oleissenau (1172), Gallenweiler (1173), murbach, Konstanz (1126 und

1343), Überlingen (1300), Reichenau, metz, Seefelden, Zimmern, Bietbingen,

tiutenstein, S. Blasien (1509).

In Böhmen verbreitet Kaiser Karl 1U. den Kult der schweizerischen

Heiligen.

Unter den Reliquien des heiligen Gall wird u. a. seine Reliquienkapsel,

<lie er mit sich getragen, und ein Pergamentbüchlein erwähnt.

Das lest des heiligen Gall wird in allen Diözesen der Schweiz und

Deutschlands (mit Ausnahme von Schleswig und Coul) gefeiert ; ferner in

Jlarbus, Kopenhagen, Odensee, Roeskild; in Be$an?on, mailand, Curin,

CD



Jlgram, Sünfkircben und ßran. Die Orden der Augustiner * Eremiten,

Benediktiner, eamaldulenser, Deutschritter, Ultramontani, Dominikaner,

Johanniter, Kreuznerren, Pauliner und Praemonstratenser feiern ausserdem

S. Galt.

Sein Flame wurde besonders in der Ostschweiz vielen geistlichen und

weltlichen Personen beigelegt.

iBarftfUung.

S. 6all wird abgebildet als bärtiger Mönch, häufig mit Stock und

Brot, ferner mit einem Bären, der ihm Balken herbeiträgt und dem er

Brot reicht.

Oft trägt er einen Krummstab als Gründer der spätem Abtei St. Gallen,

oft ein Buch als Cehrer seiner Schüler oder eine Cascbe als missionar.

Die flbtmütze (Inful) trägt er nur ausnahmsweise. In später Zeit wird

er auch dargestellt, wie er Dämonen verscheucht oder Ungeziefer vertreibt.

JCitttratur.

Bornbauser, C: Der heilige Gallus. €in$iedeln 1342. Deizel: Christliche Ikono-

graphie II, p. 362—363. €gger. Jfug.: Die heiligen Gallus und Otbmar. einsiedeln 1876.

€gli: Kircbengescbicbte, p. 64 ff. Gelpke, ehr.: Sagengescbichle, p. 224 -274. Grotefend:

Chronologie 11. 2, p. 105. Renne, fl.: Des heiligen Gallus Zelle an der Sleinad) im

3abre 614. S. Gallen 1868. Itlone Rymnen III, p. 310 311. Pantaleon, p. 302.

Sacrarium S.Galli. Papierhandschriften Ende XU11. Jahrhunderts zu S.Gallen. Schlosser:

(Diener Sitzungsberichte 123. 11, p. 97 -08. Urkundenbuch der übtei S. Gallen, ed.

Ulartmann, Zürich. (Dalafried, Strabo: Uita $. Galli. Zardetli: Requies S. Galli.

Zimmermann, J. Die heiligen Kolumban und Gallus, nach ihrem Ceben und (Dirken

geschildert. S. Gallen 1865. ($. Gall ist nicht zu verwechseln mit gleichnamigen

tränkischen Reiligen.)
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Örr ijriügr tSauörn?,

jHlartyrrr.

2. jfluauft.

o

Erlitt zu Uicosoprano bei Casaccia ums Jahr 366 den märtyrertod

durch Enthauptung. Zuverlässige Quellen über den fieiligen fehlen.

Brrrtjnmg.

S. Gaudenz wurde kanonisiert ums jähr 1262.

Dem Heiligen sind in Hätten mehrere Kirchen geweiht : Casaccia (um

1114), Uigens und ITlühlen.

Sein Harne wird bis in unsere Zeit vielen 6raubündnern gegeben.

iBarftrllung.

Der Belüge wiTd abgebildet als Bischof mit dem abgeschlagenen Raupt

in den Bänden.

jCittrratur.

Burgener: Belvetia sancla, p. 256—257. murer, p. 62. (Grotefend, Zeitrechnung II.

2, p. 106 und Stadler und Beim II, p. 356, nennen S. Gaudenz einen Bischof von ehur

und Zeitgenossen des heiligen £olumban; sein Sest geben sie zum 2. bezw. 3. August

an. Weder die Bollandisten, noch die ehurer Bischolslisten kennen einen S. Gaudenz,

auf den dies passt.)
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ÜDtr tjriügr tßrrman.

0?bt null ifRtirtvTfr.

St. ffbruür.

O

(^^Öpjfcbürtig aus einer Senatorenfamilie von Crier, kam S. German

ins Kloster Cuxetul und von hier nach lftoutier<6ranval.

^ r UMIri1c d'cses uon 5. Ulaldebert gegründeten Klosters;

(jjgjkj als solcher stand er noch zwei weitern Klöstern vor. Als er

mit dem fllamannenberzog Caticus (€ticho) in der lllorizkirche (zu Courtetelle)

eine Unterredung gehabt, wurde er mit samt dem Praepositus libris S. Randoald

S. (iernun. $i«fl«l df» Kapitels von InMiL 1320. S.Ucnnati. Sitgtl dts Kapitel» von 8r*itvil. 1407.

von einer Streifschar des Cathalmund überfallen und durch einen £anzenstid>

getötet. Sein Eeicbnam wurde in die von ihm erbaute Ursicinuskirche und

dann in die Peterskirebe von moutier«0ranval gebracht, ums Jahr 666.

Die erhaltene Cebensbeschreibung stammt von einem Zeitgenossen des

Bciligen, Bobolen.

Google



mit ZtlltngU» vcrzirrtrr Krummtub dt» heiligen Htrm.ui. Hui mouiitr. jmi in DtUbttg.

Brrfljrung.

Durch den Gürtel des fieiligen geschahen schon im Uli. Jahrhundert

GUunder. Um $71, Q99, 1000, 1144, 1150, 1175 und 1179 erscheint S. German

als Kirchenpatron zu Montier. 1160 wird sein Eeib ausdrücklich als in



der Kirche ruhend erwähnt. Derselbe wird 1477 vom Propst des Stiftes

erhoben ; 1499 wird der steinerne Sarkophag von den Österreichern eröffnet

und verwüstet. 1505 er«

folgt eine feierliche Über

tragung des Eeibes. Re^

liquien gelangen nach

tri ach und werden für

Langnau erbeten (1507).

1530 wird der Ceib, der

noch beinahe vollständig

erhalten war, nach Solo

tburn geflüchtet, dann nad)

Oelsberg übertragen.

Reliquien gelangen

nach St. Gallen (1663)

und Cützel. Während der

Kriegswirren (1794) wird

der Ceib nachCourrendlin.

dann nach Solothum

(1797) geflüchtet.

Reute ruht er wieder

in der Kirche von Oels-

berg, sorgfältig gefassl,

in liegender Haltung

hinter Glas.

i o-Germanv\s Martyr
<Abbaf<Mmiqftcty(}randLr Vallis

Dtr htilig« Hanun. fllttr Kuplmiid).

Earftrilung.

Als flbt mit dem Codeswerkzeug, der Canze, und dem Iflartyreremblem,

dem Palmzweig.

JCittrratur.

Crouillat momnnents I, p. 48 -55. €gli: Kwhenge$d>i(hle. p. 60- 08.



Bit frügr tßifHa.

0. frbruiir.

Die selige Gisela, gestorben 1277, wurde begraben in der Kirche zu

üeltbeim im flargau.

Brrrljrung.

Der Codestag der Seligen wurde alljährlich von der Priesterschaft des

Candkapitels Srickgau festlich begangen. Die Glaubensspaltung hat alle

Denkmäler der seligen Gisela vernichtet.

jCittrratur.

Siala. 5.: ünalcrta Ristorica X, p. 467, 400. Ders.: Anzeiger f. Schweiz, 0escb. 1.

p. 04. Bircber, R.: Die ältesten Kirchen im argauiseben Jura und die heilige flysula.

Uom Jura zum Scbwarzwald ü.



Btr Ijrilige ißiftaUL

JHartvrrr.

.Hls Sohn des heiligen Sigismund, Königs von Burgund, teilte er das

Codesschicksal des Uaters.

Brrrtjrung.

Die Gebeine des Reiligen ruhten anfangs bei denen des Uaters; im

XII. Jahrhundert wurde ein silberner Schrein für dieselben in der flbtei

Saint-maurice hergestellt. €r steht heute noch in der Iflartyrerkapelle der

Klosterkirche daselbst.

Btirftrliung.

Im Bild erscheint ßistald als heiliger Prinz.

Jttttrratur.

Ugl. S. Sigismund, namensformen: «ystald, Siglad. Gisgald, Giselades, fliselahad.
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©rr frligc ßrrgor.

Übt.

B. floormbrr.

us vornehmem, wahrscheinlich königlichem Stamm Englands;

zog nach Rom und von hier nach Cinsiedeln (um 949). €r

stand diesem Stift von 964 bis 996 als .Hbt vor und erwirkte

von den Kaisern zahlreiche Uorteile für sein Gotteshaus.

Sein Ceben wurde im X1U. jahrhundert legendär behandelt.

Über dem Grab des Seligen zu €insiedeln wurde zwischen 1256 und

1277 eine flmpel gestiftet; sein Ceib wurde, wie es scheint, nach 1466

eleviert, von Zwingli angeblich mit profanem Gebein vermischt, dann 1609

abermals erhoben, 1617 in die Sakristei der Stiftskirche verbracht, 1673

wieder bestattet.

1720 wurden die Gebeine neuerdings aufgefunden.

ÖarftHlung.

Im Bilde erscheint Gregor als Benediktinerabt mit dem Abzeichen eines

solchen ; als Wappen wird ihm beigelegt der Schild von England mit den

drei Ceoparden, golden in rot.

JTittrratur.

P. 0all IHorell : Die Cegende von S. rneimad. ISO! - ßartmann: flnnales herein i.

P. Odilo Ringbolz: 0esd)id)te des fürstlichen Benediktinerslifts U. E. y. von €in$iedeln I,

p. 44- 53. Der Pilger U. p. 377. murer: ßelvetia saneta.



Srr tjriligr tßunörbaö.

fHartyrrr.

o

ßundebad war der Sohn des heiligen Burgunderkönigs Sigismund

und €nkel König Gundebads. €r kam als junger Prinz zugleich mii

Üater, Mutter und Bruder ums neben.

Brrrljrung.

Seine Gebeine teilten anfangs die Schicksale der Reliquien seines Uaters;

im XII. Jahrhundert wurde ein besonderer Schrein, der heute noch erhalten

ist, in der flbteikirebe SainMTlaurke für die Reste der heiligen 0i$tald

und Gundebad erstellt. Einige Reliquien ruhen laut Zeugnis von 1*37

im Hordoalausscbrein, andere im Sigismundschrein der Pfarrkirche zu

Saint-Maurice.

SJarftfiiuncj.

S. Gundebad erscheint im Bild als beiliger Prinz.

JCittfratur.

Ugl. S.Sigismund; der Dame lautet häufig Öundebald. vgl. Ol. Uladternagel bei

Binding. p. 301.
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Bit iiriligr pöa*
Gräfin oon 1ogarnburrj.

5. flourmbrr mudj 4. oörr 5. floDnnbrr).

ad> der Cegende wurde Idda auf Scbloss Kircbberg geboren, Iflit

einem Grafen von Coggenburg vermählt, wurde sie des Treu-

bruchs bezichtigt und zum Schlossfenster herausgestürzt. Auf

wunderbare Weise gerettet, lebte sie viele Jahre in der Wildnis,

bis ihre Unschuld an den tag kam. Ihr Cebensende brachte

sie beim Kloster Jiscbingen als Wohltäterin der Armen zu. Sie

starb €nde des XII. oder anfangs des XIII. Jahrhunderts und

wurde in Jischingen beigesetzt.

Ihr Ceben wurde erst ums Jahr 1480 beschrieben.

Im jähr 1414 erscheint das Raupt der Reiligen bereits in besonderem

Behälter gefasst, was eine vorhergehende Erhebung des Leichnams zu

Jischingen voraussetzt. 1496 wurde ihr Grabmal, das noch erhalten ist,

neu gemacht. Bei der Glaubensspaltung wurden die Reliquien geflüchtet,

kamen aber wieder nach Jischingen zurück. 1617 wurde eine Bruderschaft

zur 6bre Iddas gestiftet, 1625 ihre Kapelle erneuert. Die Beilige ist

Patronin von Kirchen und Kapellen zu Bauen (Uri), Kilchberg und Commis.

Reliquien von ihr ruhen zu flndermatt (16$$), S. Gallen und Heu-

S. Johann (176$).

OD
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ÖarftfHung.

Idda wird abgebildet als Benediktinernonne mit einem Krückstab und

einem Buch in den fänden. Oft erscheint ein Rabe, der ihr den Ring

entwendete, oft ein ßirscb mit brennendem Geweih, oder ein auferweckter

toter mit Rerze, der ihr zum Kirchgang leuchtet.

Jßttfratur.

Jt. v. Bonstetlen in ßeschiebtsfreund III, p. 33- 34. Canisius : Tda, Gräfin von

Kilchberg, kurlze Beschreibung .... Kostantz, Straub 1612. Notzinger: Altes und

Heues, das Jlltloggenburg und die Ida • Cegende. Püniener €logium divae Tddae.

Constantiae I6Q6. Cebensbeschreibung der heiligen Idda. €insiedeln 1844. üita et

conlratemitas S. Ida, eomitissae .... ßonstantiae I6S5. murer: helvetia saneta.

p. 200 20$.
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Öer tjriügr 3mn\
iDrirftrr.

12. floormbrr.

imcrius soll im UT, Jahrhundert geboren sein ; er wurde €remit,

pilgerte nach Palästina, brachte von dort Reliquien mit und

Hess sich missionierend im Jura nieder. €r starb im Cal der

Suze. Auf seinem Grabe erhob sich bald eine Kapelle. Da

unter seinen Reliquien eine Glocke eine Rolle spielt, gehört

Imer ohne Zweifel der fränkischen €poche an.

namensformen: ßimerius, fiymerius, Imyer, Immer.

Ufrrijnmg.

Himerius erscheint als Patron seit SS4 zu

Saint'lmier, später zu Courchapoix, Develier,

Eugnez, 5regie'court und Uorburg. Reliquien

von dem Reiligen finden sich zu IDuri (XI. jähr

hundert), €ngelberg (XII. Jahrhundert), Himbach

(1143). Altäre in Basel (Xlü. Jahrhundert),

Russwil (1334); weitere Partikeln zu S.Urban

(1231), Cuzern (1460), moutier-Granval (1530),

Cützel, Basel, Sins. Kapellen zu Grlacb (1453)

und Biel.

(Jon 1405 bis zur Glaubensspaltung ver-

anstalteten die Bürger von Biel regelmässige
S. lmcr.

des Kapitels von S. Imitr.

Digitized by Google



Bittgänge zum Grab des heiligen Imer; fielen diese aus, so kamen die

Chorherren von SaintOmier mit den Reliquien nach Biel.

Im Jahr 1530 zerstreuten die Bürger von Biel

die Reliquien des heiligen zu SainMmier. Hlaria»

stein hat aus Basel (1S35), Oelsberg aus FTloutier--

Granval einige Stücke erhalten.

Das 5est des Fjeiligen wird gefeiert in den Bis-

t\\ \L^Y^r^ \ tümern Basel, Genf, Lausanne, IHainz und Besancon.

Ar Jh ff XI Der Dame Imer war im Jura sehr verbreitet

und findet sich mehrfach in den Familien derer von

Ramstein, von Rohenklingen, von Strassberg, von

0orgemont, von Courtelary,

de la Plesse, ßuinens usw.

Sarfteliung.

$. Imer wird abgebildet

als Priester, mit einem Buch

in der Rand; manchmal

fasst er die Pranke eines

Greifen, den er im Orient

vertrieb und von dem er

aund 9fnüi<w *u,$. pmr eine Kralle behielt.

in Bjitl.

S. Im«.

Si»9tl det X1ü.]*hrhund«m.

£ittmitur.

üctes de la SociW Jurassienne dEmulation. 1. XXXII. p. 100 282. Burckhardt-

5insler in Basler Jahrbuch 1880, p. 100. Burgener: Relvetia sacra I, p. 328-330.

6elpke: ehristlicbe Sagcngeschichte. p. 201 205. Cülolf: Glaubensbolen. p. 301 304.

mamie, P. : S. fiimier, ermite et premier apitre de la valKe de la Suze. SainMmier

1882. Sfrasset. D.: Uie des Saints qui ont illustre* le Jura. 1834. Cürler in Heues

Berner Caschenbueh 1003, p. 100. Uautrey: ]ura Bernois. Ilotice bist. 1, p. 15.

IDamie: De la tagende de Stornier dans nos livres liturgiques. Revue de la Suisse

catbolique 11 et III. Genoud: Ces Saints de la Suisse francaise II, 1882. p. 170.

(S. Imer ist nicht zu verwechseln mit dem gleichnamigen Bischof von Jimelia, dessen

Ceib zu eremona ruhte, noch mit andern Heiligen des namens, die in Srankreicb und

um Crier verehrt wurden.)

5 UL
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SDrr ijriügr %nnorrn?.
iBIartyrrr.

2a. Srptrmbrr.

p^S^in Soldat der tbebäiscben Cegion, der zu flgaunum das mar

tyrium erlitt.

Sein Ceib wurde entdeckt, nachdem der Bergsturz von 563

das Bett der Rhone verlegt hatte, ihr Zufluss bei Uerolliaz

seinen Cauf geändert hatte und die Böschung einstürzte. Die Reliquien

wurden durch die Bischöfe Doinition von Genf, ßratus von flosta und

Protasius von Octodurum in den flinbitus der Basilica von Saint*mauricc

feierlich Obertragen.

Pfrfljninrj.

Reliquien von S. Innoccnz erscheinen zur Zeit Rarls des Brossen zu

üaleria, Saint-Riquier, fluxerre ($62), magdeburg (937), flnjou (1047

bis 108$), Siegburg (I06Q), S. Sailen (XI. jahrhundert), Petershausen

(1120), Braunscbweig (1142-1180), Pavia (1236).

Barftrlhing,

S. Innocenz wird abgebildet als Soldat mit dem Rreuz der Cbebäer

als Abzeichen.

JCittrrntur.

U^l. S. moriz. Anzeiger für Schweiz. Geschichte 1003. paej. 133. f$. Innocenz ist

nicht zu verwechseln mit zahllosen andern lflartyrcrn desselben namens.)
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Bit frügr firrfyilll.

fiiausnrrin.

Sechs jähre nach dem Code Rachilds Hess sich die Wehte notkers

des Stammlers, die Jungfrau Kerhild, in einer Klause, nahe der Zelle

von S. OJiborad bei der Iflagnuskircbe S. Gallen, einschliessen (952).

Bfrrljrung.

Das Beispiel der Klausnerinnen wurde bei S. Wang bis ins Xül. Jahr-

hundert befolgt ; nur waren die späteren nonnen nicht mehr einzeln ein-

geschlossen, sondern sie bewohnten gemeinschaftlich ein Raus neben der

Wohnung des Ceutpriesters.

Xittrratur.

Pestalozzi : Di« S. magnuskirebe zu S. Gallen. I$0$. p. 3$. murer : Relvetia saneta,

202 203. (Reutlinger und innrer lassen die selige Kerhild in der Zelle Pertrads zu

S. Georgen Rekluse sein.)
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Srr tjriügr JCegontiua.

ßifd)of uuö ßrhmnrr.

Eegontius war im ü. Jahrhundert Bischof von Crier; er scheint als

Bischof von IDetz gestorben, aber zu Crier begraben worden zu sein.

Der Ceib des Beiligen wurde zwischen 1107 und 1124 in der Paulinus-

krypta zu Crier erhoben und durch €rzbiscbof Bruno von Caufen dem

flbt Edelbert von Scbaffbausen geschenkt. Dieser setzte den heiligen Ceib

im flllerbeiligenmünster der Rheinstadt bei ; hier ruhte er bis zur Glaubens-

Spaltung.

Partikeln sind von Scbaffbausen aus mehrfach abgegeben worden,

besonders an süddeutsche und schweizerische Klosterkirchen, z. B. nach

IDuri (vor 1140) und $. Johann.

Xittrratur.

Schenkel. J.J.: Die Reliquien des Klosters Scbaffbausen. Scbaffhauser Beiträge

zur vaterlandischen Geschichte. II. I$06.

Digitized by Gc



©rr Ijriligr JCuriua.

ßrhninrr.

3. Örsrmbrr.

)er heilige Cucius hat

J
den Rätiern das Chri-

f stentum gebracht ; er

wirkte €nde des 11.

oder im Hl. Jahr*

hundert und wurde

um seines €ifers

willen verfolgt. Be-

graben wurde er ober»

halb ehur.

Spätere Quellen

nennen ihn einen bri-

tischen König, offen-

barweil seitbermanche

01aubensboten von

jenseits dem Itleer

und aus edelem Ge-

schlecht in unser Cand gekommen

waren.
S. Cuciu*.

Brusiblld In ßhur. End« de* XU. Jihrhundffi».
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Hrrfljruncj.

Beim Grab des heiligen Cucius wurde eine Krypta erbaut und hinter

derselben Hessen sich schon im Ul. Jahrhundert die Bischöfe von Chur

beisetzen und eine JRbtei erhob sich an der Stelle. Zwischen $23 und

831 wurde der Ceib des Reiligen durch den Grafen Roderich geraubt, aber

wieder zurückgegeben. Sorgfältig versteckt bleibt er bis 110$, in welchem

jähr er wiedergefunden wird und auf Anweisung des Papstes Paschalis 11.

in S. Cuzi verbleibt. 1252 transferieren Bischof Heinrich 1U. von Cbur

und der Propst des Cuciusklosters die Reste ; der noch erhaltene Schrein

entsteht.

Seit dem IX. Jahrhundert erscheint der Reilige in S. Hallen, seit dem

X. in Zürich verehrt; Reliquien von ihm finden sich in dieser Zeit zu

S. Gallen und Pfävers. Kapellen. Altäre, Reliquien des Reiligen sind
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nachweisbar in (üeissenau (1172), S. Cuzi (1295), Ulalcnstad (1306), Solis

(1354), Beerenberg (1372), ßrüningen (1396), Wangs, Cuciensteig, 5lims,

Peidcn, Disla, eavorgia, Schmitten, Cein,

Zntz, Brienz (Graubünden), flrdetz, Hieb

terswil, €insiedeln (1597), Disentis, flugs-

bürg, Überlingen, Konstanz, Seidkirch (1043).

Das 5est des Beiligen wird gefeiert in

den Bistümern 0hur, Preising, Konstanz,

Mainz und Sitten.

a äublummer des heiligen (Ulentian.

b Prozessiontkrypu des heiligen Cuclut.

c Mlenkrypu de» heiligen Euciui in

S. Cuei ob ebur.

n.uh der Zcittchnll liir cbrittl. Kunst Ulli . i

Öiirftrltiinrt.

S. Cucius wird abgebildet als König mit

Krone, Szepter, Reichsapfel, gelegentlich

auch mit Pilgertasche und Stab als wan-

dernder Bote des Christentums. In älterer

Zeit wird S. Cucius jugendlich, in späterer mit Uollbart dargestellt.

Jfittrmtur.

Cütolt: Glaubensboten, p. 05 124. Himer: fielvelia saneta, p. 17- IQ. fc'ffmann:

Die S. Cuziuskircbe in ßbur in Zeitschrift f. christl. Kunst IS02. (Cucius ist ursprünglich

ein römischer Uorname, der aber bei den allen Christen, die nur einen einzigen Damen

zu tragen pflegten, oft verwendet wurde, bekanntlich auch von einem Bischof von Rom.i

S. Lucius.

Siegel von I2S2.
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13. Brjrmbrr.

on vornehmer und reicher Abkunft, zeichnete sich S. IHarius

als Bischof von Jtventicum (574—594) durch allseitige und

erfolgreiche Tätigkeit aus. 6r glänzte als Goldschmied und

verfasste eine zuverlässige Chronik. €r war ein Beschützer

der Schwachen und Armen und ein gerechter und weiser Hüter

des Bistums, tnarius hat den Sitz desselben von flventicum

nach Causanne verlegt und ist der Stifter der Kirche von

Payerne.

€r wurde in der S. Cbyrsuskircbe zu Causanne beigesetzt.

Brrrlirunrj.

Die Kirche zu Causanne, in welcher S. tnarius bestattet wurde, trägt

schon 116$ und seither seinen Damen. Die Uerebrung des Reiligen lebt

im Bistum fort; Bischof Sebastian von montfaueon (1517 -1560) setzt

das Bild des heiligen tnarius auf einige seiner münzen. Der Stempel-

schneider legt dem Reiligen den Citel IHartyrer und das Emblem des

martyriums, den Palmzweig, bei. 1605 wird S. tnarius kanonisiert.
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Sarftrliumj.

S. Planus wird abgebildet als beiliger Bischof. Die Beigabe von

Symbolen des martyriums ist unbegründet.

jEitttratiir.

Acta Sanctorutn 5eb. III, p. 153. Arndt: Bischof marius. I$75. Öelpke: Christliche

Sagengeschicbte, p. 305 -310. Ders.: Kirebengeschichte II, p. 14$. €gli: Kirchen-

geschieht«, p. 46. Ders.: Die christlichen Inschriften, p. 22-24. martin: memoire

historique sur le diocese de Causanne I, p. I$4—200. monod: etude* criliques sur

les sources de l'histoire me*rovingienne, p. 140 153. 3- D(eyi: SainMnaire eveuue

d'flvencbes et ensuite de Causanne. IS54. p. 40 55. Zurlaubcn: ITHmoires de l'acade'mie

des Inscr. XXX1U, p. I3S-I47. Rieste Genevois, p. 3$2. Genoud: Ces Saints de la

Suisse francaise II, p. 155.
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jfllartyrrr.

21. Diinuar.

EM

fiis vornehmem, alamanniscbem Geschlecht entsprossen, erzogen

in der Klosterschule zu Reichenau, wurde $. Ifteinrad ums

3ahr $22 zum Priester geweiht. Als Schulvorsteher wirkte er

um $24 bis $2$ zu Benken, lebte dann bis $35 als Gin-

siedler auf dem €tzel. €r baute im .,fin$tern UJalde" (€in-

siedeln) eine Klause und Kapelle, liier wurde er $61 von

zwei Räubern erschlagen. Sein Ceicbnam wurde nach der

Reichenau gebracht; hier wurde bald nach seinem Cod von

einem unbekannten IHoncb das Ceben des fieiligen beschrieben.

ftn der Stelle, wo S. Tlleinrad den Cod erlitt, Hessen sich

Mönche nieder und es entstand hier in der Solge das be-

rühmte Stift ansiedeln. •

Brrrijnmg.

Im ]ahr 101$ erhält Kaiser Heinrich 11. vom flbt von Einsiedeln

ITleinradsreliquien, mit denen er im folgenden ]ahr den Dom von Basel

beschenkt. Der Ceib des Reiligen aber gelangt erst 1039 aus Reichenau

nach einsiedeln ; von hier kommen Partikeln nach Muri (XI. jabrbundert),
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nach €ngelberg, Rheinau (1143), Iflaursmünster, Salem (1179), Hlariatal

(I1S0), murbad) (1143 oder 1216).

Die Uerebrung des heiligen Hleinrad dehnte sich während des mittel'

alters von Einsiedeln langsam im Bistum Konstanz aus; in fernere, zum

Ceil überseeische Gegenden, wurde sie getragen durch die weitreichende

kolonisatorische und missionierende Tätigkeit des Stiftes im XIX. Jahr«

hundert.

Martyrium des btiligm IDcinnd.

minijiur dts XII. Jahrhundert» in £»itx III der Stiliibibliothtk £in»lfdeln.

Das Raupt S. Illcinrads ruht beute noch zu Ginsiedeln und ist auf

dem Altar der 6nadenkapelle ausgestellt.

Der Harne llleiurad ist beute noch, besonders im Kanton Scbwyz,

sehr gebräuchlich.

Barftrümtg«

S. Hleinrad wird abgebildet als Benediktinermönch, häufig mit einem

Becher und Brot, womit er seine lllördcr bewirtete, oder mit zwei Raben,

die den mördern folgten und sie verrieten. €r trägt auch eine Keule,

Digitized by Google



durd) die er den Cod erlitt, oder den Palmzweig als Märtyrer. €r

empfängt aud) von IDaria ein Kreuz, als fiinweis auf sein Codesleiden.

littrratur.

P. Odilo Ringholz: Die Ausbreitung der Uerebrung des heiligen Itleinrad. In

Schweiz. Archiv für üolkskunde 1U. I0OO, p. S5-I30. In dieser ausführlichen Schritt

ist neben allen wissenswerten Einzelheiten auch eine Übersicht über Quellen und

Eitteratur zu finden.

5. MZNEA DM

P«rfl*m«ntt*dul*e von Tn<inMd«tliquitn au» Kle»i«t fahr.



Brr Ijfiligr Jfltori?,

ßfliirtvrrr.

y2. Örptnnbrr.

Der heilige lllauricius war einer der agaunensischen märtyrer, die

zu $. IHaurice im Wallis unter lllaximianus 1. den Cod für ihr christliches

Da goldene tnauricitmehrtin de» Uli. Jahrhundert} zu Sdini-manricr.

Bekenntnis erlitten. Hlauricius ist der Jührer (Primicerius) einer Cegion.

Exuperius und Candidus sind seine Offiziere, nachdem der Kaiser die

Cegion um ihres Glaubens willen zweimal dezimiert hat, ermahnt S. ITioriz
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die Überlebenden zum Ausharren. OJiderstandlos lassen sie sich sodann

durch ringsum angehäufte Cruppen niedermachen.

S. moriz ist der berühmteste Reilige der Schweiz und einer der be*

kanntesten Reiligen der Olelt.

Errefjning.

Die agaunensiscben Glaubenszeugen wurden schon im 1U. Jahrhundert

vom Bischof von Octodurus, S. Cbeodor in die Eisten der Märtyrer ein»

getragen, fluch ihre Reliquien sammelte der Bischof und baute in ihrer

€hre eine Basilica. Der gefeiertste, stets an der Spitze der Kriegerschar

von S. Maurice genannte Reilige ist S. moriz.

€r erscheint als Rirchenpatron schon um 420 zu Auxerre, dann zu

Cours, in Uienne, Köln, in Courtetelle (066).

Zu seinem Ceib wird schon 507 gewallt ; 515 wird er in den Umgang

der Basilica gebracht, 590 wieder transferiert. Reliquien von S. ITloriz

sind schon im Besitz des Bischofs Cbeodor von Octodurus, dann in Sitten,

in Rouen, in Cours, in S. Maur de Glanfeuil (543 -583), in Köln

(5$0 600), in S. Gallen (613), in Uienne (vor 716), in niederaltricb

(737 74$), Sens (Ulli. Jahrhundert), Ualeria (IX. Jahrhundert), Pfävers,

Magdeburg (961), Ginsiedeln (952), Augsburg, Benediktbeuren, falber-

Stadt (992), Basel (1019), Petershausen (1030), fiirsau (1091).

Die Uerehrung des heiligen ITloriz durch Kirch', Kapellen- oder Altar-

weihe, durch Bruderschaften und Reliquien ist ferner bezeugt an folgenden

Orten der Schweiz: Basel, fiöngg, Cuzern ($40), Zurzacb, flmsoldingen,

Mörlens (996), Pfäffikon in Cuzern (1045), Daters (104$), Appenzell

(1061), Sax, llugerol (XI. Jahrhundert), Zürich (1107), Beromünster (110$),

Rheinau (1114), Gächingen (1126), Klein Cützcl (1137), Aigle (113$), Glo*

velier (1139), Salvan (1146), Ballens (114$), Pfäffikon in Schwyz (1172),

Bagnes (119$), Zofingen (1201), Bolligen, Bümpliz, Oberwyl in Bern

(122$), Saanen, Jreiburg, Murten, Ponthaux, Remaufens, S. Maurice

in CUaadt, Bottens (122$), Aarberg (1230), Russwyl (1233), (Uichtracb,

Olorb (1236), Chun (1239), S. Maurice de toque (1243), €mmen, €inen,

Buix (1257), Dornach (1260), Ual d llliez (1262), Aarau, Cinggenwyl,

Goldach, Sommert, lüengi, Rüti bei Bern, (Uiprechtswyl (1275), Zermatt

(1276). Crimbacb (127$), Münster in Graubünden (12$l), Basel (Steinen*
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kloster 1290), tnontelier, Dax (1299), Canderon, Ormond »dessous

(XIII. Jahrhundert), Schöz (1357), Unterstrass (1367), Berikon (1370),

Beerenberg (1372), eorsier (1407), .Hellingen (1420), Klein- Basel,

MaurtiäT Mn:

fllic Ccdutac von morizrcliquitn *u* lahr.

Karlbaus (1441), UJyl (1442), Cützel (1443), JHttalens, Roman, Scrviou,

Severy. Billens (1453), örangettes, Wyler, Ormond-dessus (1456), Bicbwyl

D«r golden« maurlciuttchrcin de» Uli. ]ihrhund<m zu Saint-ITUuri« i Rückseite).

(1460), ebam (1475), IHenzingen (14S0), flutigny (1489), mflblbeim in

Cburgau (I4S9), Stans (1494), Barberecbe, ßruyeres, Bioggio, llluggio,

Castello, Campo, Chironico, Oscio (XU. Jahrhundert).



$. tnoriz.

Htftl des Kapiitli von Zotingen. XIII. Jahrhundm.
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Die üerehrung von S. ttloriz lässt sich ferner in folgenden Orten

der Schweiz nachweisen: Berg in Cburgau, 5abr, (üölfliswyl, Bornussen,

Baar, Gacbnang, flbondance, eumbels, eama, Comils, fllveneu, $. tDoritz,

Delsberg, Gündelbart (1523), Bailau (1501), Savigny, Granson (1556),

Cibingen (1575), €ltiswyl, Uffbusen, Sempacb, Rriens (1591), Ollen (1647),

Sächseln (16*4) u. s. w. (vgl. die Karlenskizze).

Euch Frankreich zählt ungemein viele Kultstätten des heiligen IDoriz;

ausser den bereits genannten Orten sei hier auf Beaulieu ($57), TDar-

seille (um 1020), Senlis, Besancon hingewiesen. Unzählige Ortsnamen

bezeugen heute noch die alte üerehrung des ChebäerfOhrers.

In Italien findet der Kult von S. tDoriz zunächst seinen Ausdruck in

einem flltar des Beiligen in der Peterskirchc zu Rom, einem flltar, vor

den die deutschen Konige bei Kaiserkrönung durch den Kardinalbischof

von Ostia geführt wurden. In Pavia (1236), Curin, flosta, üercelli, flsti,

ttlailand, IDantua und andern Orten ruhen IDorizreliquien. Der Beilige

ist Patron eines der höchsten savoyischen, jetzt italienischen Kitterorden.

fluch in Deutschland ist die üerehrung von S. tDoriz uralt und all»

gemein verbreitet; ausser an den bereits aufgeführten Orten tritt er als

Beiliger auf zu flachen, IDünster, Konstanz, nürnberg, tTlurbach, Weiter»

dingen, Sigolsheim, Stetten, (Horndorf, €igeltingen, Wiesbaden u. s. w.

fluch Österreich kennt und verehrt S. tDoriz an vielen Orten seit dem

frühen Mittelalter; in Klosterneuburg (1187), Kremsier (I2$0), Prag, ist

sein Kult bezeugt.

nach Spanien kamen Morizreliquien zur Zeit der Margaretha von

Österreich, Gattin Philipps 111. ; später erhielt auch Portugal und Brasilien

Partikeln.

Teile vom Ceib wurden in Colon bei narbonne, der Kiefer in Orcamp

bei lloyon gezeigt; flrmpartikel ruhten zu S. Marcello in Rom, seit 1250

in Böhmen, in Senlis; Reste von den Beinen in üaleria, Daters, Reims,

mirepoix und Paris.

flusser dem Ceib, dem Baupt und den Partikeln der Gebeine finden

wir zahlreiche andere besonders gefeierte Reliquien des heiligen ttloriz.

Das Baupt und den Schild des Beiligen wollte üienne besitzen, der

Fahne rühmte man sich zu Magdeburg und Ballau, der Canze zu Krakau,

des Bechers auf dem S. Bernhard, des Beils in Krakau. Dicht weniger

als drei Ringe des heiligen IDoriz treten in der Geschichte des Mittel-

alters auf, mehrere Schwerter tragen seinen Damen.



Das 1500-jährige Jubelfest des Martyriums

von S. ITloriz wurde 1902 an den historischen

Stätten in und bei jSaint-tnaurice feierlich be-

gangen; Sestscbriften und Denkmünzen ver-

herrlichen dies €reignis.

iBarftrllung.

Der heilige IHoriz wird in der Regel ge-

wappnet, als Anführer der Chebäer, dargestellt.

Oft erscheint er zu Pferde, oft zu 5uss. meist

trägt er das Schwert, häufig die Jahne. Auf

seiner Rüstung, seinem Schild und seinem

Panner er-

scheint das

Kreuz (in

ver

schiedeueu

formen,

manchmal umwiukelt

.Hdlcrn) als Symbol

Christentums.

S. IPoriz.

m.iiiic a ii l dem in*uriciu*brunn<ti

zu Solcihurn. 1555.

von schwarzen

des siegreichen

tninaupiun*} dt» heiligen meriz.

fllijrllnqd in Basel.

Ucreinzelt wird llloriz als Rerzog

(Übersetzung von Dux, das ursprünglich

Reerführer bedeutet) abgebildet; er trägt

alsdann die fierzogskrone.

Wegen seines Flamens, der wie IHau-

ricus. Illauricianus, Hlaurentius, IHau-

rinus, lllaurianus, lHaurinianus, lllau-

rontas, lHaurilio, Hlaurella, Plaurolus,

lllauritiattus von Maurus abgeleitet ist,

bildet die Kunst den heiligen ITloriz

gern als Mohren ab; auch ah Che»

bäer d. h. Afrikaner erscheint er dem

mittelalter als Schwarzer.

84
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JTittrratur.

Baulacre: Du martyre de la Ugion thebecnne. Oeuvres 11, p. 47—8$. Charles.

P. Rilaire: Repertoire analytique des flrchives de Saint-lDaurice H. p. 032 ff. Delzcl:

Ikonographie II, p. 529—530. Dictionnaire iconograpbique. Paris 1801— 1872. Dueis.

chanoine: S. Maurice et la Cebion tbeWenne. THe'moires et documents publils par

IJlcademie Satfsienne 111 271, Ul 98. X 173. gros, $.: tllartyre de la Eegion the'-

be'enne. tßonatsrosen XXU. Egli: Kircbengescbichte, p. 21-33 mit weiterem Citteratur*

nachweis. De l'lsle defense de la vinti de la kgion the'be'enne, 1743. Cütolf:

Glaubensboten, p. 125—142. IDigne Patrologie 1. 124, col. 1259 ff. IDone Rymnen III,

p. 435 —443. Antonie IDarie Dotice historique sur S. IDaurice. Revue de la suisse

catholique XII. Ponnat Rtfponse a ID. \'Rb\>i Ducis, etc. in UMmoires et Documents

de la Sociote Savoisienne d'histoire et d'arche'ologie XIX p. 267; XX, p. 273. De

Rivaz Eclaircissements sur le martyre de la tfgion ihebcemic. 1779. $chmid: Die

theb. inarter*Cegende. Ingolstadt 1700. fl Uoragine Cegenda aurea XXXU1.

Seidene Biillt von den Reliquien dt» heiligen ITlonz.
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Örr frügr jßiholauB oon
lEinairölfr.

22. ffärs.

o

fin pflichtgetreuer und frommer Wann im Cande Obwalden, der

sich 1467 in die Einsamkeit zurückzog, um Gott zu dienen.

Im Ranft bei Sächseln lebte er der schweren Askese und dem

Gebet. Bei der tagsatzung von Stans versöhnte er die zwie

trächtigen Eidgenossen, I4SI. Er starb, nachdem er zahllosen Besuchern

aus Sern und nah geraten und geholfen, I4S7.

Errrtjruiig.

Zum Grabe des Seligen wurde von allen Seiten gewallfahrtet; die

Gebeine wurden 151$ erhoben. 1669 erfolgte in Rom die Seligsprechung,

1679 eine Elevation.

Der Stab Bruder Klausens lag anfangs in muri (1500—150$), dann

zu Sreiburg i Ü.; Partikeln gelangten in unzählige Kirchen und Kapellen.

Unendlich viele Schriften, Bilder, Medaillen vermittelten dem Schweizer«

volk die Kenntnis seines volkstümlichsten Patrons. Zu seinem Ceib, der

über dem flltar der Kirche von Sachsein ausgestellt ist, wird regelmässig

gewallt.

Bflrfttllitng.

Bruder Klaus wird abgebildet als hagerer, bärtiger Einsiedler mit

seinen Porträtzügen, in braunem Rock, mit Rosenkranz und Stock in

den Händen.

jCittrrütur.

Altere Cidcralur: 1403 R. Sebedel : nürnberger ebronik. 1501 fj. Cupulut iOlölflini.

1530 j. Salat. 1571 U. Ulyttwiler Dekan zu €ckested. 160$ Jlicbborn. 1610 Deutsch.
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Jkta Sanctorum märz III. p. 395-437. Jfnsbelm Berner Chronik 1, p. 318-320.

Benno. Jr.: Wunder und Cugend • Stern . das ist Übernatürl. Ceben, (Handel

und grosse Wunderwerk des Bruder Clausen. Euzern 1732. Bruhin, C. fl. : Das

Bruderklausengedicht. Schweizer. Uolksgedicht in 10 Gesängen. Jreiburg l$$7. Hu-

Singer, D.: Geschichte des Uolks von Unlerwalden 11. p. 32 44. Businger j.: Bruder

Klaus und sein Zeilaller, oder die Lebens- und Zeitgeschichte des nikolaus von

der 5lüe. Cuzern 1827. Detzel: Christliche Ikonographie II, p. 553. Drey Pbro-

pbezey- und Ermahnungen, welche der seelige Bruder Claus inn seinen Eebzeiten

D«r i<lig< Brudtr KUus. Öl9«nüldt In Privatbesitz in Trtiburg.

vorgesagt, tiner calholischen Eydtgenossenschaft. sonderlich wohl in Obacht zu

nemmen. o. 0. 1058. Egger, Jfug.. Bischof : Der selige nikolaus von Jlüe. Retter

des Uaterlandes und Jürbitter. Hirtenschreiben 1887. Ders. : Uon Bruder Klausen

Cod auf Erden und seine Turbine im Himmel, vestpredigt. Einsiedeln l$$7. B. ßöldlin

von Ciefenau: Geist des seligen Bruder Klaus. 1801. flaute val: Uic du bienbeureux

irere nicolas de la Roche. Strassburg 1737. Herder 3- 0- ! Bruder Klaus. In : Alte

und neue Welt 1887. Heft 0. Hugo, P. (f. 3.): llicolai de Rupe in Helvetia vitae

acres gestae brevi commentario comprehensae. 12. Iribourg 1030. ID. michalis Jfngeli

Capii italienischer Brief, von des Bruders Claus tasten ins Cateinische übersetzt von



U. Sieber. Rom 1071. Küchler, Hm. : Zur Geschichte de$ seligen Bruder Klaus. Obwaldner

Uolksfreund 1888. p. 33 34. Hers: Uerzeichnis und Beschreibung der Bruder Klausen-

IHcdaillen in Revue suisse de numismatique III. 2m < livr. Derselbe: Bruder Klaus.

Katholische Schweizer Blätter I8Q8. Derselbe: Chronik von Samen. 18Q5. in in 4. 3.:

Der selige Bruder nikolaus von Jlüe, sein Ceben und (Dirken. 4 Bände. Cuzern 1801.

Riggenbach: nikolaus von Ilüe und der Cag von Stans. Basel 1832. Rochholz:

Ucrwechslung mit nikolaus von yliic und nikolaus von IDyra. Anzeiger für Schweiz.

Geschichte I. 144, 162, 212. Sigrist 8.: Cebensgeschichte von nikolaus von der 51üe.

mit Kupferstich. Cuzern 1843. Uon Hb, los. Ig.: Des seligen Einsiedlers nikolaus von

5lüe wunderbares Ceben, segensreiches (Dirken und gottseliges £nde. €insiedeln l$$7.

(üeissenbach, Jos. flnl.: Ceben und Geschichte des seligen nikolaus von 51üe, 1787.

Derselbe: Cebensgeschichte nikolaus von Jlüe. mit Porträt. Cuzern 1832. (Deisser, fl.:

Cebensbild von Bruder Klaus. Zürich 1850. (Desseley: Ikonographie Gottes und der

heiligen, p. 315. (Detzel. Jrz. Xav.: Der selige nikolaus von r lue. €tn Uolksbuch zu

dessen 400-jähriger Codesfeier. €insiedeln 1887. Zardetti. 0.: Der selige Gremitc

nikolaus von 5lüe. der nalionalheilige des Schweizervolkes. St. Gallen 1870.
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Btr tjriligr jpothrr.

6. ftpril.

otker der Stammler scheint aus begütertem pause zu jonschwil

zu stammen. €r wurde Schüler des Mönchs Iso zu S. Gallen

und trat dann in dieses Kloster ein, wo er als Dichter von

Hymnen und Begründer der Sequenzen sich auszeichnete. Bier

starb er 912 und wurde in der Kirche der heiligen jobann und Paul bestattet.

Sein Ceben wurde nach 1220 von Ekkehard ü. beschrieben.

Bfrrtjrung.

Sechshundert jähre nach dem Cod des notker gestattete der Papst

Julius n. die Üerehrung desselben ; im folgenden jähre erlaubte sie auch

der Bischof von Konstanz für das Gebiet von S. Gallen. Reliquien üotkers

lagen 1530—1564 in notkersegg; der grösste Ceil des Ceibes wurde 1529

nach €insiedeln geflüchtet und 153$ feierlich nach S. Gallen zurückgebracht.

Ilotker wird beatifiziert, was 1624 in Rom anerkannt wird. 162$ erfolgt

eine Übertragung seiner sterblichen Überreste. Damals gelangten Reliquien

von ihm nach S. Georgen, Deu-S. Johann, Rorschach. Später kamen

weitere Partikeln nach Ulaldkircb, Srauenfeld, Roggwil, €insiedeln, Disentis,

Samen, flmden (l$52) und Olil (l$96).
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Ötirftrliunfj.

Der Heilige wird abgebildet als Benediktiner mit einem Stock, den

er an einem Ceufel zerschlagen hat.

JCittmitur.

Allgemeine Deutsehe Biographie 24, p. 35 -30. 6. meyer von Knonau: Cebcns-

bild des heiligen flottier von S. Gallen. Zürich 1877. Jenny. 0.: Uolkslcgende von

nolker. Balbulus in Schweiz. Archiv tür üolkskunde 1U. p. 320—335.

S. neiktf.

Silberne Suiut d<» niiinsimchjim von S. Hallen. Dach dtm Sacurium de* XUI1. JjbrMindcni-
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Örr ijrüigr Btfymar,

lß. floormbrr.

per heilige Otbmar vereinigte die um die Zelle des heiligen

Bali nach der Regel S. ßolumbans wohnenden IHönche in

wohlorganisiertem Kloster, dem er als erster flbt vorstand.

Im Kampf für die Jreiheit $. Ballens gegenüber der weltlichen

und der bischöflichen Gewalt unterlag er und geriet in 6e-

fangenschaft. Dach kurzer fiaft starb er auf der Insel Ulerd

bei Stein am Rhein 759.

^rrrlirunrt.

Zehn jähre nach dem Cod des heiligen Otbmar wurde sein Ceicbnam

von der Insel Werd in die Klosterkirche S. Gallen ubertragen und daselbst

feierlich beigesetzt. $29 wird der Ceib in die Peterskapelle, $64 in die

Gallusbasilica transferiert, üon hier gelangt er schon $67 in die Otbmars-

basilica, bei welcher Gelegenheit Reliquien an die flbte von Reichenau

und Kempten abgegeben werden. Unzählige Partikeln des heiligen Otbmar

wanderten mit Andenken an S. Gall in die Kirchen der Schweiz und des

Auslandes, nächst S. IDoriz und S. Gall ist S. Otbmar der bekannteste

Heilige der Schweiz geworden.

Reliquien, Altäre, Kapellen, Kirchen des Reiligen finden sich z. B.

mehrfach in S. Gallen, dann einsiedeln, Benediktbeuren (9$9), Bamberg

(1012), Gosslar (1050), Regensburg, muri (1064), Hirschau (1091), Uster

(1099), S. liden, Kriens (1100), Salem (um 1150), (Ueissenau (1172),
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Prüfening (1174), mariatal (nach 1185). S. Urban (1259), ülaricnbcrg (1270),

Erstfeld (131$), Bülacb (1322), Bern (1343), Prag, Sitten (1366), lleften-

bacb, emmetten (14$2), Güttingen (1490), Bettwyl (1496), CUerd, Broc,

Sanr, Scbwyz (1539), üorburg (I5S6), im Stadion'scben rjeiligtumscbatz

(1594), fllt-St. Jobann, neu-St. Johann, €ngelberg, Disentis, (üaldkirch.

S. Blesien, Roggwyl, Ualeria (1642). Srauenfeld, fluiden (IS52).

fioludinin in d*r Siitubiblioihtk $. «allen. Xü. ]*hrhund»n.

Im Jahr wurde der Ceib des heiligen Otbinar vor den Bilder-

stürmern gerettet und nach Einsiedeln geflüchtet, hier ruhte er bis 153$.

In diesem jähr wurde er feierlich in die Stiftskirche S. Ballen zurück

gebracht. Uon hier wurde er im folgenden jähr in die Otbmarskircbc

übertragen. 1623 wurde der neue ßolzsarg mit den Gebeinen wieder

ausgegraben und dann in die Stiftskirche gebracht. Bier ruhte er bis der

Neubau von S. Othmar vollendet war, I62S. Im folgenden Jahr wurden
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Reliquien von dem Reiligen nach Rorschacb, fieu-S. johann, Julda, 1630

nach Uersfeld verschenkt.

Die Uerebrung des heiligen Othmar findet sich in folgenden Bistümern

:

flquileja, Augsburg, Bamberg, Basel, Brandenburg, Bremen, Breslau,

IflUM H,mimi $/kUiAaw—l kstCUM—wrw lt ä uxs uxi s\i »».\c\ico. *a ifcNW
3 (jMJJ T».vea.tfWX«r «M.«JMpa

r i<— .

Ertlc Übertragung dt» heiligen Oihrrur.

Brixen, ßbur, Eichstädt, Erfurt, Preising. 0nesen, Ramburg, Bavelberg,

Kammin, Köln, Konstanz, Krakau, Causanne, Cebus, Cüttich, Mainz,

Meissen, Merseburg, Metz, Minden, naumburg, Olmiitz, Osnabrück,

Passau, Prag, Regensberg, Salzburg, Sitten, Speyer, Strassburg, Crient,



Crier, Utrecht, Uerdun, OUorms, lüürzburg, Jlgram, Sünfkirchen, 0ran.

Serner in den Orden der Benediktiner, der Domini ultramontani, Kreuzherrn.

Sarftrllung.

S. Othmar wird abgebildet als

heiliger Abt; er trägt manchmal ein

Hsscben, das nach der Cegende nie

leer wurde, so viele Arme und Kranke

er auch daraus erquickte.

JTittrratur.

Deizel: Christliche Ikonographie 11.

p. 50$. Egger, Aug.: Die heiligen Gallus

und Othmar. €in$iedeln t$70. €gli:

Kirchengeschichte, meyer v. Knonau: Uita

S. Olhmari. v. mülinen: ßelvetia sacra 1.

p, 03. Pantaleon, p. 333. üetter: Das

Georgskloster von Stein. In Schriften des

Bodenseevereins. heft 15. p. 25. Derselbe:

Das S. Georgskloster, p. 20. ttlessely: Ikonographie Gottes und der Reiligen. p. 32.

Zardelli: Requies $. Galli, p. 51 und 52.

Carduben mit Reliquien von S. Othmar.

Mus Klottrr »ahr XU. .lahrhundtri.

Pauliner und Praemonstratenser.

S. Ball und S. Othmar alt flbit.

Sieg«! d« Konvent» von S. Sailen. 1275.
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Brr ijriligr J&lariö.

Jfflartvrfr.

II. 3uli (20. Dhtobrr).

<?

$ Placid war Sreund und Gehilfe des heiligen Sigisbert und ein

Wohltäter von dessen Stiftung, Kloster Disentis im obern Rheintal. Als

er gegen die Übergriffe des rätiscben Präses üictor auftrat, wurde er

enthauptet (um 630).

Brrrtjrung.

Der Ceib des heiligen Placid wurde von S. Sigisbert in der martins»

kapelle des Klosters Disentis ehrenvoll beigesetzt. Ums Jahr 670 scheint

er vor den flvaren nach Zürich geflüchtet, bald darauf aber zurückgebracht

worden zu sein. Anfangs des IX. Jahrhunderts scheint der Ceib des

heiligen Placid einer der dem Bistum ebur entfremdeten Schätze zu sein.

Reliquien gelangten nach Uster (1099), Gngelberg (XI!. Jahrhundert),

S. Gallen, Cuzern (1460), Gbur, Gross-flndelfingen, Slims, Surrbein (bei

Somvix), 5lix, Somvix, Ringgenberg, Cruns, Cadir, Oberkastels, Bero-

münster (1507), in den Schatz des €rzbi$chofs von Mailand (I5SI), nach

Bit S. Johann, S. Gallen (1624). muri (1645-1395) u. a. Orte.

Bus dem Schädel des Beiligen zu Disentis pflegten Kranke, Teilung

suchend, zu trinken.
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iBnrftrllung.

Der Heilige wird abgebildet mit dem abgeschlagenen fiaupt in den

fänden, das er soll getragen haben.

Her heiligt PUcid. Brustbild in ehur. XU. Jahrhundtri.

Jfittrratur.

Illohr: eodex diplomalicus I. Proprium Curiense. Burcjcncr: Wallfahrtsorte,

p. 317.

IS. Placid ist nicht zu verwechseln mit vielen andern Reiliflen dieses namens i.
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Ber ijnligr ßrotafius.

ßifdiof.

n. floufinbrr.

Der heilige Protasius war Bischof von Causanne. €r starb um die

mitte des Uli. Jahrhunderts und wurde in der marienkirche von Saint-

Prex beigesetzt.

^rrrlirung.

Das 6rab und der Eeib des heiligen Protasius gemessen ums jähr $86

Uerehrung; seit 1234 wird das 5est des heiligen aud) in Causanne gefeiert.

Im ]abr 1603 erscheint zu üaulruz eine Kapelle, die $. Protasius

geweiht ist; kanonisiert wurde er 1605.

Öarftrllung.

$. Protasius wird abgebildet als beiliger Bischof.

JCittrratur.

Acta Sanctorum, Februar III, p. 153. NMmcrial de Tribourg U, p. 217. memoire»

et Documents ül, p. 2$ tf. und 275. marlin: rßfmoriat bisiorique sur le diocese de

Causanne 1, p. 211-217. v. lTlülinen: Relvetia satra 1. p. 20.



Bit ftligr fiarfjiUi

ßlausnrrin.

5». jRIai (3. pourmbrrl.

ie Jungfrau Rachild war gleichzeitig mit $. lüiborad sechs Jahre

eingeschlossen. Dach der Eetzteren Cod blieb sie, schwere

körperliche Ceiden standhaft erduldend, noch zwanzig jähre

Klausnerin. Sie starb am 23. Dovember 946.

Errrlining.

Das Grab der heiligen Rachild in der S. IHagnuskircbe zu $. Gallen

stand wie dasjenige der $. ttliborad in üerebrung. nach Ekkehard lü.

half Gebet an ihrem Grab gegen Anfälle von plötzlichen Beengungen.

Die Glaubenspaltung machte der üerebrung 152$ ein £nde, indem das

Grab „ausgenommen" wurde.

JCittrmtur.

Sacrarium S. 0al1i. Pestalozzi : Die Si. rnagnuskirche zu Si. Gallen l$0$. p. $3.

Nlurer: belvetia saneta. p. 210. 222.
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Str tjriügr fianüoalti

JFHartvrrr.

21. frbrunr.

$* Randoald war der

Schreibschule des Klosters

nioutier*6ranval vorgesetzt.

6r begleitete seinen übt

S. German auf dem Codes»

gang und fiel wie dieser

unter Ittördersireichen.

Hrrrljrunrr,.

Sein Ceicnnam teilte die

Schicksale desjenigen von

S. German und ist beute in

der Kirche von Delsberg

hinter Glas zu sehen.

Ausserdem sind Reli*

quien 1232 zu S. Urban er-

wähnt und später zu Pruntrut,

Bamberg (1625), S. Gallen

(1663) und Griesheim. €in

flltar stand 1308 in der

IDartinskirche zu Basel. $. Randoald. fllttr Kupfmtich.



Der Harne Randoalds ist seit dem Xül. Jahrhundert in manchen 5a«

milien des Berner juras gebräuchlich.

Snrftrliung.

Randoald wird abgebildet als heiliger Benediktinermönd) mit Buch

als Präpositus libris und mit Palmzweig als Ittartyrer; die Canze ist die

Waffe, durch deren Stich er den Cod fand.

iittrratur.

üergleidx S. German.

i

-

i
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Bit Wigr fitginünör.

%pr?ogin.

eginlinde war zuerst Gattin des Rerzogs Burkard 1. von flla*

mannien, dann die des Grafen Rermann I. Als solche wurde

sie zur Wohltäterin des Stiftes 6insiedeln. nach dem Code

des zweiten Gatten blieb sie Rerrin der iraumünsterabtei bis

ums jähr 955. Dann zog sie sich, alt und vom Hussatz ergriffen, auf

die Ufenau zurück, erbaute hier dem heiligen tllartin eine Kirche und

diente daselbst Gott bis zu ihrem €nde 95$.

W4

Btrrtyrmtg.

Die Gebeine der seligen Reginlinde wurden in der Stiftskirche zu

€insiedeln bestattet. Hier wurden sie gefunden im Jahr 1617 und in die

Sakristei übertragen. 1673 wurden sie vor der Gnadenkapelle wieder

bestattet, 1720 wieder gefunden. 179$ wurden die Reliquien auf die

Strasse geworfen, von frommen Ceuten aber wieder gesammelt.

Öarftrllung.

Die Selige wird dargestellt mit einer Kirche in der Rand, als Stifterin

des Gotteshauses S. lllartin auf der Ufenau.

JCittrratur.

murer: fielvetia sancta. p. 253. herzog. P. marian : Cractatus de SS. Reliquiis

€cclesi* einsidlensis, ISIO. m$. des Stiftsarchivs Cinsiedeln, P . 135 144. Ringbolz:

Geschichte des fürstlichen Benediktinerstifts ü. C. 5. von Cinsiedeln I. p. 34-41. i Da-

selbst ist die weitere Citteratur zu lindem.
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Bn tjrUigt firmarlua.

ßitötof unö flttöndj.

3. &rptnnbrr.

Remaclus wurde in reichem und vornehmem Raus der Dioezese

Bourges geboren. Geleitet durch die heiligen Bischöfe Sulptz von Bourges

und Eligius von Doyon wandte er sich dem geistlichen Berufe zu.

Ums jähr 650 wurde er Bischof von mastriebt, zog sich aber nach zehn«

jährigem Episkopat in die Einsamkeit zurück, zuerst nach £ongnon, dann

nach malmedy und Stablo. €r starb zwischen 664 und 670 und wurde

in dem Oratorium des heiligen Hlartin begraben.

Der Ceib des Reiligen wurde von flbt Godwin von Stablo aus der

niartinskapelle in die Peterskirche ubertragen; SSI wurde er vor den

einfallenden Dormannen nach Bovigny geflüchtet, S92 nach Stablo zurück-

gebracht. In Cüttich wurde dem Heiligen eine Kirche erbaut. Um 1034

wurde ein Ceil des Ceibes durch flbt Dortpert nach S. Gallen gebracht;

seither wird hier das 5est des Reiligen gefeiert. Die zu Stablo ver-

bliebenen Gebeine wurden 1066 nach flachen, 1071 vor den König nach

Cüttich gebracht.

Die zu S. Gallen befindlichen Reste des heiligen Remaclus wurden

152S durch die Bilderstürmer verbrannt. Im Jahr 1706 wurde dem

Reiligen zu S. Gallen eine vier Süss hohe silberne Statue errichtet.

Digitized by Google



üerebrt wird der Reilige noch in den Bistümern Hlainz, Crier, Köln,

Brüssel, Cournay, £ambray, Cültid), Congern, Utrecht, Bamberg, Bremen,

Breslau, rebus, Metz, Paderborn, Coul, üerdun, lüürzburg, ferner in den

Orden der Benediktiner und Praemonstratenser.

*

Öarftriiung*

Remaclus wird abgebildet mit einer Kirche in der Rand, mit Be--

ziebungen auf seine Stiftungen ; neben ihm ein Wolf.

rittcratur.

5i$en: ßisloria €cclesiae Ccodicnsis I. 111— Ulli passim. ttlonumenta 6erm. bist. II,

p. 150; XI.. p. 433-401. Sacrarium S. ßall. 11, p. 334 und 335, 1. p. 100, 102 und 215.



Btx Ijriügr fiuL

jpKirtvrrr.

17. Hpril.

Im ;]abr 1294 ermordeten, wie man glaubte, die juden in einem

Baus an der tftarktgasse zu Bern einen £bristenknaben, namens Rudolf.

Die mittelalterlichen Autoren nennen uns derartige Ritualmorde in grosser

Zahl, besonders in den Jahren zwischen 1144 und 1669.

Brrrijrung.

Der tDärtyrerknabe wurde beim Kreuzaltar der Ceutkircbe Bern be*

graben; derselbe biess seither $. Rufsaltar. Beim fleubau der Kirche

wurde der Ceib ums ]abr 1430 ausgegraben und in den Kreuzaltar

eingeschlossen.

Der Uerebrung von $. Ruf wird durch die Blaubenspaltung ein €nde

gemacht, indem 152$ der Ceib, der bisher im Kreuzaltar eingefasst ge-

legen hatte, in die €rde begraben wird.

Öarftfüunrj.

S. Ruf wird abgebildet als Knabe mit dem Palmzweig, dem Symbol

des Martyriums in der Band. €r trägt auch ein Buch, Jederböchse und

Cintenfass, was ihn als Schulknaben charakterisieren soll.

JTittrratun

Berner Taschenbuch, IS72, p. 100. Canisius: Deutsches luartyrolog. Siedler:

Beiner Chronik, 1027. inurer: fielvelia sancta. p. 200 und 300. Stammler: In kathol.

Scbweizerblätter. I8$S. p. 208-302 und 370 300. Stürlcr: Urkunden der berniscben

Kirchenreform, p. $0. (Uessely: Ikonographie Gottes und der heiligen, p. 300.

(Ein ausführliches Citteraturverzeichnis findet der Ceser in der zitierten Schrift

tnsgr. Stammlers).
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©er IjriUgt Sigisbert

Übt.

n. ?uu.

$. Sigisbert war ein Schüler eolumbans und gelangte über Cuxeuil

in die fllpenländer. €r ist der Stifter der flbtei Diseutis im oberen

Rbeintal; er starb ums Jahr 636.

Btrrijrung.

Der Ceib des heiligen Sigisbert soll ums Jahr 670 vor den feindlichen

flvaren nach Zürich geflüchtet worden sein ; der Ceicbnam ist wahrscheinlich

einer von den fünf heiligen Ceibern, die Anfangs des IX. Jahrhunderts

dem Bistum ßbur geraubt worden sind.

Reliquien des ^eiligen finden sich zu Ilster (1099), Cngelberg (im

XII. Jahrhundert), St. Sailen, IHarienberg (1201), IHadernal, Somvix,

Ringgenberg, Cadir, Oberkastels, Cruns, ftross-Jlndelfingen, Cour, Bero-

münster (1507), €inskdeln (1595), muri (1645—1895), fllt-S. Johann,

Seedorf, Cützel.

I5SI erhielt der heilige Carl Borromsus Partikeln von dem heiligen

Bbi von Discntis. 1624 bekam S. Gallen, das beim Bildersturm die

meisten Reliquien eingebüsst hatte, neue Reliquien aus Discntis.

üerehrt wird S. Sigisbert im Bistum ßbur.

iBarftrllung.

S.Sigisbert erscheint im Bilde als heiliger Benediktinerabt; in der

f>and tragt er bald ein Buch, bald eine Kirche, als Stifter des Klosters

Disentis, und den Krummstab als flbt.



jOttrratur.

motu: Kodex diploma.icus 1. Proprium Curiense. ßelpke: Christliche Sagen*

geschieht?, p. 224— 274. v. mülincn: fjelvefia sacra 1, p. 75.

($. Sigisbert oder Sigcbert ist nicht zu verwechseln mit andern Reiligen desselben

namens).
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Brr ijriügr äigiamunö.

ßöniß unD ifllnrtvrrr.

50. ftyrif, 1., 4., 7.. lt. fflai.

o

!igismund war der ältere Sohn des Burgunderkörrigs Gundobad.

Während sein Uater flrianer blieb, trat er zur katholischen

Kirche über und stand in enger Beziehung zu deren Bischöfen.

Seine Residenzen waren (Kenne, nach des Oheims Code Genf

und seit des Katers Cod Cyon.

6r erbaute 515 das Kloster und mehrere Basiliken zu

Agaunum ; im folgenden ]abr wurde er König. Uon seiner

zweiten Gattin gegen seinen Sohn erster €he aufgestiftet, tötete

er diesen. €r tat darauf zu S. Maurice Busse und stiftete den

immerwährenden Psalmengesang. (Jon den tranken geschlagen, floh er

523; er wurde von den Burgundern ausgeliefert und von den Iranken

im TDönchsgewand weggeführt und mit (Ueib und Kindern in einen

Brunnen gestürzt. So fand er den Cod zu Ca Beauce bei Orleans; be-

stattet wurde er 523 zu SainMllaurice.

Brrrijning.

Über dem Ceib des heiligen Sigismund wurde nach der Übertragung

nach Saint'IHaurice in einer der von dem König erbauten Kirchen dieser

Stadt ein Grabmal errichtet. Die Krypta mit dem heiligen Ceib hatte

grossen Zulauf. Der beilige König galt seit dem U1. Jahrhundert als

Patron gegen das Sumpffieber, das bis zur Regulierung des Rhonebettes

in jener Gegend vielfach auftrat.
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Reliquien von S. Sigismund kamen schon früh in die flbleikirche

Saint-niaurice, nach Sens (IX. Jahrhundert), nach S. Sigismond (Saint-

Simon) bei Gresy (1156), €insiedeln, Bamberg (1012), Schills, lüeissenau

(1172), $. Urban (1232), münster in Graubünden (1281), Bern (1343).

Im jähr 1365 öffnete Kaiser Karl 1U. den Sarg des Reiligen, nahm

einen Ceil des fiauptes des-

selben mit und stiftete einen

neuen silbernen Schrein

mit vielen Figuren; zum

Schutze dieses Reliquiars

wurde ein eisernes Gitter»

gehäuse erstellt (vgl. die

Abbildung). Reliquien kamen

nach Prag und Klosterneuburg

(1377), andere nach Ilster

(1401), Rbeinfelden (1405),

Cützel (vor 1443), Cuzern

(1460), Stans (1497), Rei-

chenau-Oberzell (um 1491),

montbe'liard (1523), in den

gräflich Stadion'scben Schatz

(1594).

€ine Partikel im Pro*

zessionskreuz der Pfarrkirche

von S. Maurice zeigte im

XU11. Jahrhundert seltsame

flusschwitzungen.

Gefeiert wird das 5est

des heiligen Sigismund in

den Dioezesen Sitten, Cau<

sänne, Genf, ('hur. Basel,

Konstanz, ferner in Brixen,

Preising, Olmiitz, Coul, Crient,

flquileia, Brandenburg. Bres-

lau, Gnesen, Halle, Krakau,

Cebus, Weissen, Prag. Salz-
Der silberne Schrein $. Sigismunds in eisernem fiiucrgebiusc unter

.

dem Redulur der PUrrkirchc zu Siini-mauriee. X1U. Jahrhundert blirg.Curin, JÜllfkirChen.GraU,

Digitized by Google



Beauvais, Ramburg, Magdeburg und bei den Paulinern. Der Uorname

Sigismund war im Mittelalter sehr verbreitet; Kaiser Karl IU. legte ihn

aus besonderer üerehrung seinem Sohne bei. Jfucb die Grafen von Cier*

stein führen ihn viel.

Öarftrüung.

S. Sigismund wird dargestellt als König mit Krone und Szepter oder

mit Kirchenmodell als Stifter.

XiWratur.

B<rody. P. Sigism.: Ca Uie de S. Sigismond, Sion 1000. Brotefend: Zeitrechnung II,

p. 108 und IÖQ. Gregor: Curon. 6lor. martt. 74. marius v. flventitum. Uita Sigis-

mundi. Prinding: Das burgundisdwomaniscbe Königreich (von 443—532 n. ehr.) I$0$.

Damensformen: Segismundus, Sigismundus, Segimundus, Sigimundus; deutsch

Sigmund, häufig Simon; französisch Sigismond oder Simon. Der Reilige ist nicht zu

verwechseln mit dem gleichnamigen heiligen Britenkönig, dessen Reliquien ebenfalls

auf dem Kontinent verbreitet sind.
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üDir Ijriligr flifbäUdir JCrgion.
'2*1. i>rptrmbrr.

Die nitdrrmrutlurtg der ihebiudun Ctgion.

Alurllügtl in B«»cl Kiitorischrt mustwm.

WnLitio du XUI. ]jbrr.und»rti.

Die heilige lHärtyrersehar von

Minimum, die sich ohne Widerstand

niedermetzeln liess, wird poetisch bald

als Kohorte, bald als Eegion (€u

cherins, Fortunat), bald als Reer

(flvitus, Fortunat) bezeichnet.

Dach der niederwcrfuug des Usur*

pators üomitianus Achilleus scheinen

Cruppenkörper ans der Chebais nach

dem Cüesten abkommandiert worden

zu sein; noch im U. Jahrhundert gab

es vier Cegionen, welche den Bei-

namen derCbebäischen getragen haben.

Welcher von diesen die unter Kaiser lila

ximian dem ßerkulier hingerichtete

Kriegerschar angehört bat. ist im

bekannt; dasselbe gilt von der Zahl

dieser Blutzeugen. Sie wird bald auf

6500. bald auf 6606, bald auf 6060

angegeben.

JCittmitur.

Ugl. die Artikel flgaunensisebe martyrer.

moriz. Candid, txuperius. Utetor. Innocenz.

Uitalis.
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Bifdiof.

tD. flugurt.

o

$. Cbeodor lebte als Bischof von Octodurus ums 3abr 3$0. Als

Zeitgenosse des grossen Reliquienverebrers Papst Damasus erhob er die

Gebeine der agaunensischen IHartyrer zu Saint-ITlaurice, legte sie in kost-

bare seidene Bullen und erbaute über denselben die erste Basilica, deren

Pultdach sich an den Selsen lehnte, in welcher noch römische Ziegel ver*

wendet wurden und an der noch heidnische Handwerker tätig waren.

Als Diözesanbischof sammelte er die Akten des agaunensischen Martyriums;

seine Schriften wurden durch Bischof Isaak von Senf dem heiligen Eu-

cherius mitgeteilt.

name: Cbeodor, joder, Jodel.

XSrrfijrung.

Das erste Grab des heiligen Cbeodor war offenbar in seiner Kathedrale

kirebe zu Octodurus; bei der Uerlegung des Bischofssitzes nach Sitten

scheint man die Gebeine und Reliquien dahin überführt zu haben.

Bier erscheint der Beilige seit 999 als Kircbenpatron ; von hier

breitet sich seine üerebrung aus. Unter dem Damen Cbeodul, der dem

IDartyrer Cbeodolus von S. Silvestro in Rom nachgebildet ist, wird der

beilige Bischof überall bekannt. Die Cegende identifiziert ihn mit dem

Bischof von Sitten, der angeblich von Kaiser Karl dem Grossen, in Wahr-

heit von einem König von Burgund, die weltliche Gewalt über das

Wallis erhielt.
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Besondere UJunderkraft wurde einer Glocke, die auf üaleria als Reliquie

S. Cbeoduls aufbewahrt wurde, zugeschrieben. Partikeln von derselben

wurden von allen Seiten begehrt und in neue Glocken eingelassen. Diese

Blocke dürfte einem Bischof des

DI. Jahrhunderts, vielleicht Cheo»

dor 11., gehört haben.

Die Uerehrung S. Cbeoduls

findet sich in S. Gallen (XI.

Jahrhundert), Gngelberg (XII.

Jahrhundert), in Ulolfenscbiessen

(Xm. Jahrhundert), Greierz

(1254), ttlavre (Xlü. Jabrbun«

dert), Cuzern (1397), flvry,

Pont, Belfaux (1453), Sulgen

(1455), Rüggeringen (1456),

Biel (1465), Bern, Cormondes,

eham (1475), Jllzellen (I4S2),

Isental, Walters (I4S5), Cobel,

Churgau (I4S9), Bausen (1402),

Connagens (1493), Basel (1494),

Genf, Aumont, Cour-de-Peilz,

Uillarimbaud. Uillarsiviriaux.

Uillargiroud, Bulle, Causanne,

Bovemier, ßbampe'ry, lse'rables,

Gampel. Uispertenninen , 6e-

ronde, Cörbel, SainMftaurice.

flutigny (1504), ttlängi (1505),

Schaffbausen (1513), r)orw(l5l6).

Saint-lmier, Büren in Bern (152$),

Gngelberg, Öber-Ägeri (1536),

Schwanden, Sreieubacb, Sach-

sein. Cuzern (1597), S. Ulolf-

gang.CUelscbenrobr, Sins, Steinen

(1605), Iflüsswangen, in der

flbtei flinay zu Cyon, in S. Stephan und in S. Jean zu Besan?on u. s. w.

Der Sesttag S. Cbeoduls wird gefeiert in den Bistümern Sitten, Basel, £bur,

Genf, Causanne, Mainz und Besancou, ferner im Orden derPraemonstratenser.

S Oxodul.

fiSlztrnrs fllurrtlitt im iniwum von Udliru
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und

Den Uerebrer der thebäiseben Märtyrer feiern die fjymnen und Antiphonen

„Chebxorum cadavera

Conduntur eiu$ opera"

..Ossa legens bealorum

legionis Cbebaeorum

flgauno clause rupibus

sacris locasti manibus

summe prasul, Cheodole."

Den Patron des Weines im Weinbau betreibenden Wallis verherrlichen

spätmittelalterlicben Uerse

:

„Cuxil terra Uallensium

per gelu noctis nimium

aruerant vindemi*

Sedunenses et alix,

vasa, lagenas, dolia

Nil liquoris babentia

facto crucis signaculo

vini replevit poculo!"

im

Silbern« IPiinxen all dem Bild dt» heiligt» Cheodul im IDiinilubinet zu Silien.

Als Empfänger der weltlichen Gewalt über das Wallis wird $. Cheodul

seit dem XII. Jahrhundert gefeiert und in kaiserlichen Urkunden von

Karl 1U., Karl ü. und Ferdinand 11. anerkannt.

Öarftrllunrt.

$. Cheodul wird abgebildet als heiliger Bischof; er trägt meistens

das Schwert als Sinnbild der angeblich ihm von Kaiser Karl verliehenen

weltlichen Gewalt. Die Craube bezieht sich auf die wunderbare üermeb-

rung des Weines, die er erflehte und durch Ausdrücken weniger Crauben

erzielte. Der Ceufel soll ihm eine Glocke von Rom nach Sitten getragen

haben, diese Gruppe ist ständiges Attribut seiner Bilder. In späterer

Zeit wird $. Cheodul dargestellt, wie er die Gebeine der agaunensiseben

Märtyrer sammelt.

Digitiz d by Google



littrmtur

Archiv für Uolkskunde III. p. 170, IS7 und ISS. Boecard : Risioirc du Uatlais,

p. 401. Briguet: Uallesia christiana. Burgener: ßelvetia sancfa 11, p. 50. ßoppeler:

Das Unter-Wallis, p. 140—145. Genoud: Ces Saint» de la Suisse francaise I. p. 30—41.

Jelpke : Christliche Sagengeschichtc, p. 330 ff. ßrenal: Dissertation sur l'existence de

S. Chfodule, €veque de Sion. Jribourg ISSO. IDartin: memoire historique sur le

Diocese de Causanne I, p. 105. (Jrotefend 1, p. 105; II, p. 174. IDone: Cateinische

Rymnen 111, p. 510 und 517. IHurer: Relvetia saneta, p. 131— 130. Stehler: Ob den

Heul cur eben, p. 06. Derselbe: Das 0oms und die Gomser, p. 20. Cscheinen & Ruppen:

(Uallisersagen. Cürler: Heues Berner Caschenbuch 1003, p. I$5.

S. Katharina. $. film». S. Cbcodul.

Buchdeckel in Situn. XU. Jahrhundert.
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Btv frligr Hjirtlanil

Übt.

B. flourmürr.

Q

bietland entstammte edlem Gescblecbte. €r (rat 945 dem Kon-

vent von Ginsiedeln bei und verfasste daselbst theologische

wurde 95$ übt; im 3abr 964 ging er zur

nachdem er seit 960 in flbt Gregor einen

m Schriften. 6r wur

*b ewigen Ruhe ein.

Coadjutor gefunden hatte.

Brretjrung.

Der Ceib des seligen thietland wurde 1617 vor der Gnadenkapelle

unter einem mit Damen bezeichneten Stein gefunden und in die Sakristei

der Stiftskirche Einsiedeln verbracht. 1673 wurden die Gebeine wieder

bestattet, 1720 wieder gefunden.

Öarftrüung.

Der selige Cbietland erscheint im Bild als flbt, mit Inful und Krumm-

stab, ferner mit dem gekrönten Wappenschild der Herzoge von Schwaben,

drei schwarzen Cöwen in Gold.

littrratur.

herzog. P. marian : Cractatus de S. S. Reliquiis €cdesi* €insid1cnsis 1810. m$.

im Stittsarchiv einsiedeln, p. 135 144. ITlülinen: Belvetia $acra 1, p. 70. murcr:

fielvetia saneta. Ringholz: Geschichte des fürstlichen Benediktinerstifts U. C. J. von

€insiedeln 1. p. 43 und 44.
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Ber heiligt lutilo.

IJ-Höiirf].

27. flpril (28. fflär?).

»ebürtig aus vornehmem (k schlecht trat Cutilo als mönd> ins

Kloster S. Gallen, hier zeichnete er sich durch Kunstfertigkeit

als Musiker, Architekt, Plastiker und Uhler aus.

1 6r starb ums Jahr 909, 911 oder 912; er wurde begraben

in der Katbarinenkapelle des Klosters S. Gallen.

Brrftjrunrj.

Im Jahr 1314 bestand zu S. Gallen eine in der 6hre des heiligen

tutilo geweihte Kapelle ; die Oerehrung des heiligen scheint sich nur auf

das Kloster S. Gallen beschränkt zu haben. Uber auch hier war sie in

Schatten gestellt durch den Ruhm von S. Gall, Otbmar und ttliborad.

JHttfratur.

v. Hrx: Geschichte des Kantons S.Gallen 1. Ul. Bode: Geschichte der Deutschen

Plastik ms, p. S. Burgener: Relvetia saneta II, p. 267—269. Rann: Geschichte der

bildenden Künste in der Schweiz.
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plartyrrr.

20. fonuar.

o

Der heilige Cyrsus erlitt mit Quiriacus und Callinicus in der Stadt

Hyon am Öenfersee das IHartyrium für den christlichen Glauben.

Brrtfjrung.

€nde des ül. Jahrhunderts war der Reilige dem üerfasser des mar-

tyrologs von fluxerre bekannt; zur selben Zeit war ihm zu Lausanne

eine Kirche geweiht, in welcher der beilige Bischof ITiarius bestattet wurde

und die deshalb später dessen namen trug. Die Kirche „des corps saints"

zu nyon wurde 1536 von den Bernern zerstört. Oer Kult des Reiligen scheint

früh in Uergessenheit geraten zu sein ; Lausanne feiert am 24. September

das Andenken des heiligen Cyrsus von Autun, Basel am 31. Januar das

des heiligen Cyrsus von Alexandrien.

JCittrratur.

Äda Sanctorum Dov. 11, p. II. Blum : Uersud) einer Geschichte der Kirche 3<*u

Christi in der Schweiz. Cuzern IS22 1, p. 00. ßenoud: Ces Saints de la Suisse

Jrancaise. Ces martyrs de nyon, p. 42—53.

(S. Cyrsus ist nicht zu verwechseln mit zahlreichen andern martyrern desselben

Damens).
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Btr tjriügr &va.

jfHartvrrr.

3. Srptrmbrr.

irs und üictor wurden in Solotburn wegen ihres christlichen

Bekenntnisses verhaftet, vorgeführt, verhört ; sie verweigern den

Göttern zu opfern, bleiben taub für die Ermahnungen der

Richter, werden geschlagen, gefoltert und zuletzt enthauptet,

mit Dank gegen Gott geben sie in den Cod.

Dies geschah unter Kaiser Iflaximian 1. Schon im U. jabrhundert sah

man in S. Urs und Uictor Soldaten der thebäiscben Cegion von JIgaunum.

Brrrljrung.

Die Christen brachten die Ceichname der beiden Märtyrer an sich und

begruben sie ausserhalb der Stadt. Zwischen den jähren 473 und 500

Hess die burgundische Königin Cheudesinde den Ceib S. üictors nach Genf

bringen. €s ist anzunehmen, dass zur selben Zeit über den Resten des

heiligen Urs eine Kirche errichtet wurde. Die Reliquien wurden in einen

römischen Urnen-Sarkophag geschlossen und auf einem silbernen Plättchen

nach der Sitte der Zeit eine Inschrift beigegeben.

Sie lautet:

ßonditur boc sanctus

Cumulo Cbebaidus Ursus

Im Ul. jahrbundert wird S. Urs in der Cbebäerlegende, im Uli. vom

sogenannten Sredegar erwähnt. Zwischen $50 und $74 wird er ins

Digitized by Google



S. Ur>.

$l»8fl drr Bürgtr von Soloihurn. S. Ur$.

im. .IJhihundfH. Sicfltl dt» im. 3«hrhundtm.
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ITlartyrolog des Bischofs Ado von üicnne aufgenommen. $70 erscheint

am Grab des Reiligen ein Kloster oder Ranonikatstift, 892 nennt die

Inschrift des Bischofs Jlnsegis von Genf S. Urs. Im selben Jahrhundert

wird die Passion des märtyrers zu S. Gallen und anderwärts (Codex

Signacensis in Paris) abgeschrieben.

Reliquien von S. Urs finden sich zu S. Gallen im Dikolausaltar des

münsters, zu muri, Schaffbausen (1064), Baume-Ies«messieurs, Gngelberg,

(XII. Jahrhundert), Schöntal (1187), S. Urban (1232), Bern (1343), Biel,

Cuzern (1460, 1471, 1588). 1473 werden zu Solotburn zahlreiche Ceiber

gefunden, die man den Gefährten des heiligen Urs zuschrieb, üon diesem

Sund rührt das meiste seither abgegebene Beiltum „de S. Urso et sortis"

oder „de societate S. Ursi" her; so die Reliquien in Zurzacb, Basel (1474*,

lsny (1476), JNzellen, Emmetten (1482), Zürich, Bülach, Oberglatt (1492),

€ggenweil (1532). Zu Solotburn wurde 1519 der alte Sarg des Beiligen

wieder gefunden ; dieses Ereignis wurde hier und in Bern gefeiert. Sur

das Raupt erstellte die Stadt einen silbernen Behälter. 1624 wurde das Grab

neu gemacht und vergittert. 5erner finden sich Reliquien zu Konstanz,

Innsbruck (1476), Augsburg (1490), moutier-Granval, Sempach, Uffbusen,

(XU1. Jahrhundert), Magdeburg (1507), Disentis, Bellelay (150$), Blatten,

Cützel, Riemenstalden, Samen, Sachsein, Ranft, Jahr, UJaldkircb, Srauental,

(Dettingen (1550), Uilmergen (1576), Russwyl (1593), Sreiburg (1596),

Pruntrut (1604), im Schatz der Grafen von Brstenberg (1606), Rheinau

(1607), Boswyl (1667), Bolderbank (Solotburn).

fluch Kirchen, Kapellen, Altäre und Bruderschaften wurden in der

€bre des heiligen Urs in grosser Zahl errichtet.

Der Sesttag des Beiligen wird gefeiert in den Bistümern Basel, ehur,

mainz und Bamberg.

Der Uorname Ursus ist seit dem Xü. Jahrhundert besonders in der

Umgebung von Solotburn gebräuchlich.

Ötirftritang.

S. Urs wird in der Regel abgebildet als Soldat, mit dem Schwert

gegürtet; das Kreuz der Cbebäer erscheint oft auf seinem Schild, seinem

Waffenrod* und seiner Jahne, bald rot in weiss, bald weiss in rotem

Seid. €s bat oft die Sorm des Creffelkreuzes, oft die des Krückenkreuzes,

oft ist es durchgehend oder schwebend.
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Xittrratur.

flmiet: Das S. Ursus Pfarrstift. Canisius: ßistory von den heiligen martyrern

IDauritto Urso u. $. w. 1594. Detzel: ehrisllid>e Ikonographie 11, p. 663. €gli: In

Cheol. Zeitschrift a. d. Schweiz 1ü 18*7, p. 1-12. Derselbe: Kirebengescbicbte. Siala:

Das S. Ursuspanner. ßelpke: ebristliche Sagengeschichte, p. 80—98. ßaffner: Der

kleine Solothumet Scbaw Platz. Cütolf: Glaubensboten, p. 143—181. Derselbe: fin-

zeiger für Schweiz. Beschichte 1, p. 240. murer : fjelvetia saneta, p. 32—83. Pantaleon:

Fjelvetia saneta, p. 177. (Uesscly: Ikonographie Gottes und der Reiligen, p. 392. Zwei

schöne newe Cieder, dass erste von den ßeyligen dreyen fjimmelfürsten S. mauritz,

Uktor und Urss. Cuzern 1635.

(Itlan hüte sich vor Uerwechslung dieses heiligen Urs mit vielen andern Beiligen

desselben namens).

Xlic ecduU von Reliquien der fltfibnen von S. Urs.
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Btv Ijeilige <Hrß?*

20. Bfffmbrr.

©

$. Ursicinus war möncb zu Cuxeuil und wandte sich wie S. Kolumban

missionierend dem Gebiete der Schweiz zu. Im Jura lebte er als Klausner

und um ihn sammelten sich jünger. Als er ums Jahr 620 gestorben

war, begruben sie ihn in der Peterskirche, die bald darauf durch den

heiligen (üandregisil zu einer Basilica des heiligen Ursicinus soll er-

weitert worden sein, bei welcher sich ein Benediktinerkloster bildete.

€inc zuverlässige Cebensbescbreibung fehlt.

Berrijrung.

$. Ursicinus ist einer der ersten urkundlich bezeugten Schweizerheiligen,

welche als Kircbenpatrone erscheinen. Ums Jahr 666 stehen schon zwei

Kirchen im Jura unter seinem Schutz. S. Ursanne ist der Brennpunkt

seiner Uerebrung; in üugerol (bei Heuville) ist Ursicinus 962 Patron.

Das Grab wurde mit Erlaubnis des Bischofs von Basel 1505 geöffnet

und das Raupt in eine silberne Reliquienbüste geschlossen. 1535 wird

das Grab aufs neue geöffnet. Reliquien finden sich in Griesheim (I6$1),

Hützel (XÜ11I. Jahrhundert), seit 1606 im Besitz der Grafen von Fürsten-

berg u. s. w.

Sein Jesttag wird in den Bistümern Basel, Mainz und Be$an(on

gefeiert. Ursanne ist beute noch ein häufiger Uorname im Jura.
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«

€in ßymnus von ßanonicus Morand UJyssler und ein weiterer auf

die Öraböffnung des Jahres 1505 von 0. Belorsier sind erhalten.

Der ßeilige wird abgebildet als Priester mit einem Buch und einer

Cilie in den Bänden.

Burckhardt-Sinsler : In Basier Jahrbuch 1880, p. 150. Burgen«: ßelvetia saneta 11.

p. 282 284. Gelpke: ehristlicbe Sagengesebicbte. p. 285—291. CHbeille du ]ura 11,

p. 248—203. Strasse! : n. üie$ des Saints qui ont illustre" le Jura 1834. p. 7— 10.

Sudan: Basilea sacra, p. 50. Crouillal: ITlonuments 1. p. 44. Gbevre ßistoire de

Saint-Ursanne 1887 passim.

(Die fiagiographie kennt zahlreiche andere heilige Bekenner. Bischöle. Märtyrer

des Hamens Ursicinus).

iBarftrilmitj.

JTittrratur.
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23rr ijriügr Balrntian.

fitfdmf.

8. Örptrmbrr.

er Beilige war Bischof von £hur 530 bis 54$. €r war eine

Zierde des bischöflichen Stuhls und glänzte durch vielseitige

christliche Ciebestä'tigkeit gegenüber Armen und Gefangenen.

S. Ualentian ist der Erbauer der Cuciuskrypta.

Errrljnnig.

0rab und Grabschrift des heiligen Ualentian befanden sich in einer

noch erhaltenen tonnengewölbten Kammer hinter der Krypta der Abtei«

kircbe von S. Cuzi. Um $23 bis $31 wurden fünf Ceiber von Beiligen

dem Bistum ßhur geraubt; möglicherweise befand sich derjenige des

heiligen Ualentian darunter, lüobin derselbe gelangt ist, bleibt unklar.

Der Beilige erscheint 99$ als Erbauer, vielleicht als Patron der Cucius«

kircbe in Chur.

£ittrratur.

Cffmann: Di« St. Cuciuskirche in ehur. In Zeitschrift für christliche Kunst. 1805.

€gli: Die christlichen Inschriften, p. 35 30. Derselbe: Kirchengeschichte, p. 40. ma-

hnen: Relvetia sacra 1, p. 12. (Der Dame wird häufig unrichtig Ualentinian geschrieben».
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Bit tjriügr Btrma,
üinißfrau.

\. Srptrmbrr.

o

S. Uerena lebte als Christin zu Zurzacb, bekehrte viele fllamannen

und glänzte durch Wohltätigkeit.

$. Utrciu.

Siegel dts Kapitell von Zurzad).

Slcmp«! ilfi X1U. T.ihrhuiiilcrii in Rjfitl,

$. Ucrtna

Stempel det XU. Jahrhundert» in H.uju

Die älteste erhaltene Cebensbescbreibung stammt aus dem IX. bis

X. Jahrhundert. Die Cegende bringt S. Uerena mit den Chebäern und

mit Solothurn in Uerbindung.
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£rrri)rimg

Der Mittelpunkt der Uerebrung von $. Uerena ist Zurzacb. Schon

$43 ist die Reilige Patronin der Kirche Burg im Scherragau ; kurz darauf

erscheint sie auch in der

Citanei von S. Ballen und

im martyrolog von Reiche

nau, im X.Jahrhundert als

Patronin von Stäfa. Reli-

quien der Beiligen ruhen

in Bamberg (1012), Schaff

hausen (1064), Ilster

(1099) , Petersbauseu

(1134), tDindberg (nach

1142), Zürich (1170), zu

Konstanz, Uleissenau

(1172), Jreising, Keferlobe

bei münchen (1173), Sal-

mannsweiler (1174), €in

$iedeln(umll$0),mariatal

(1185), S. «allen und

Engelberg. Zu Behlingen

(1126). jiltiswil(H79) und

Riscb erscheint Uerena als

Kirchenpatronin. In Köln

wird um 1155 eine der

11000 Jungfrauen auf den

Ilamen der berühmten

fieiligen von

Zurzach getauft.

Reliquien,

Altäre, Kapellen

und Kirchen der

neiligen finden

sich ferner zu

i

\ V'.

flrmlormigtr Rtliquimbthilwr der heiligen Utmu
Zurzadi. X1U. .lahrhuiidtri.

Ober^geri (1226), S. Ur-

ban (1232), Reimgersberg

U202), IHünster in Grau*

bünden (1281), Klingental

inKlein-Ba$el(l293),mag-

denau, Hlüblbeim im Cbur*

gau, Reiligenberg bei Ulin-

terthur,lüien(1308),€ngel'

berg (1325), lüil (um

1350), Brugg (1364), Kob-

lenz (um 1370), ßrüningen

(1396), Königsfelden,

Cüartbühl, Baden, Baldegg

(1401), Wesen (nach 1420),

Ciitzel (vor 1443), Helen

(1453), Cuzern (1460),

lüil (1466), fioebdorf

(1469), Zug (1481), €m-

meiten (1482), €scbenbach

im Kt. S. Gallen (1487),

Reichenau (1491), Rausen

am fllbis (1492), Solo-

ihurn, ßonten, S. Blasien

(1509), Basel (1511), Schaff

hausen (1513),
i

fierznacb (1516),

Subingen (1518),

Cangrickenbad)

(vorl520\5liie-

len (1520), Cu-

zern (1588),

9

Seedorf in üri (1591). Radolfzell, fllt-S. Johann, Ginsiedeln (1610). S. «allen

(1618). mellingen (1635), Buonas (1662), Boswil (1667), flndermatt (1688),
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Hesslau (1769), ttlettingen

(1770), neu 3obann,

mariastein (1835). Als

weitere Kultstätten sind zu

nennen : Oberurnen, ßacb

nana,, Samen, ßundiswil,

Dätzingen, Silikon, Steinen,

6ontenscbwil, Beromünster,

5rauental; in Deutschland:

Rielasingen.CUurzach, Stein-

hart). Roth, Wiechs, Det

S. Uerena.

tladn einem gewobenen fl.urvorh.uu

in Basti (Rinori»ehe$ IDuteumi

XU. jahrbundrrt.

I, Uerena.

Wandgemälde im Chor der Siititkirdu Zurzad).

XU. lahrhundert.

tingen, Andelshofen, lllablspüren, Roggen-

beuren.

Ihr Kenotaph mit ihrer liegenden Sigur

in Stein wurde 1613 erneuert; aus dieser

Zeit stammt auch das den Sarkophag um

schliessende Sitter. Ihr kugelförmiges

Becherlein, in spätgotischer Fassung, wird

noch in der Sakristei von Zurzach aufbewahrt.

S. Uerenas festlag wird gefeiert in den

Bistümern Konstanz, Bamberg, Basel, Brixen,

ßbur, Preising, Büdesheim, Causanne, Re-

gensburg, Sitten, Speyer, Strassburg, Worms,

Ulürzburg, fialberstadt und Paderborn.





Papsi Urban Ulli, bewilligte Ib25 der Uerenabruderscbafl zu Ronstanz

ihre Patronin IHartyrerin zu nennen.

Stirftrliuiig.

mit Krug und Kamm, als Wohltäterin und Pflegerin der Armen und

Kranken ; das Ittotiv des Kruges kann einem römischen Jrauengrabstein

entlehnt sein. Uerena wird auch abgebildet mit einer Bürste in der Rand,

KrUgltin dtr hnliqtn Urrciu.

grUttl im XU und XU11. Jahrhundert. Zurzjch

mit einem Kränzchen auf dem Raupt. Der fiymnus des X1U. 3abrbundert

feiert S. Uerena folgendermassen

:

Pastrix alma puellarum.

cum delecit alilus,

precum vota dans multarum

invtnisli coelilns

frugum paslum collalarum

quo carabas primitus.

In scrvili tu persona

bic degebas huinilis,

sed decora jam Corona

rulilas spcclabili»

ttobis dona. virgo, bona,

sicut quondatn dapsilis.



littfratim

Bemoulli: Die Heiligen der ITlerowinger, p. 185—190. Burgener: Die Reiligen des

OJaliiscrlandes, p. 25 und 26. Cabier: Caractensiiques des Saints II. p. 674. (Jelpke:

Christliche Sagengeschicbte, p. 08-111. 6rotefend: Zeitrechnung U 2. p. 181. Buber:

6fsd)id>le des Stifte* Zurzach, p. 4. Derselbe: Das Ceben der heiligen Jungfrau üerena

in Wort und Bild. Klingnau 1878. CQtolf : Blaubensboten, p. 182 -192. Hione: Ca-

leinische ßymnen III. p. 548— 551. IDurer: Relvetia saneta, p. 39-52. Richter: Der

siegprangende Criumphwagen. Augsburg 1736. Rann : In Anzeiger für Schweiz, Alter«

tumskunde 1900. p. 94—105.

Jtll* £*An\*t von ü«tnar*llqul»n tut 5*br.
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0fr tjHÜgr Birtor (oon £aint»|Baurirr).

Brtrran unö JBartYrrr.

IS. Örptrmbrr.

$ üictor, ein Uctcran, weigerte sieb an dem auf die Einrichtung der

agaunensiseben IDartyrer folgenden Opferscbmaus teilzunehmen und wurde

deshalb ebenfalls getötet.

Errrljrung.

Schon Eucherius gedenkt vor der mitte des U. 3abrbunderts dieses

Reiligen. Im ]abr 515 wurde sein Ceib in den flmbitus der Märtyrer*

kirche von flgaunum übertragen.

S. Uictor nimmt in der Reihe der Blutzeugen von $aint<maurice die

vierte Stelle ein ; selbständige üerebrung genoss er schon in der Grabschrift

des zweiten flbtes dieses Klosters.

Reliquien des heiligen üeterans gelangten 760 nach Sens, um $00

nach S. Riquier, ferner in mehrere Altäre zu S. Gallen, Hirschau (1001),

Petershausen (1120), (Uassov (1143) und viele andere Orte.

Xittfmtur.

Ufll- S. tnoriz; Anzeiger tür Schweiz. Geschichte 1003. 6gli: Die christlichen In-

schriften 1995, p. 10 und II.

1$. Uictor ist nicht zu verwechseln mit mehreren anderen Uictor getautten Ceibern

von Saint-maurice, sonstigen schweizerischen Reiligen, noch mit auswärtigen martyrern

desselben namens, deren es über zweihundert gibt).
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fflartyrrr.

30. Örutrmbrr.

S. üictor, ein römischer Soldat, litt mit S. Urs zu Solotburn unter

Kaiser ITlaximian fierculeus den IDartyrertod durch Enthauptung.

S. üictor.

Si«9«l d« üitiorkirchf zu 8fnl.

tfrrrljrung.

Der Eeib des Reiligen wurde auf Betreiben der burgundiseben Königin

Cheudesinde von Solotburn nach Genf übertragen, zwischen den 3*nren

473 und 500. Zu €bren desselben erbaute die Dornte Corona, die ehe-

malige Prinzessin Sedeleuba, eine Kirche. Die Bischöfe von Genf und

maurienne fanden im 3ahr 602 die Reliquien in einem silbernen Schrein
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wieder. Eine weitere Übertragung des heiligen Ceibes fand im Jahr 999

statt. Die Grabschrift des Bischofs flnsegis von Genf erwähnt im jähr $02

den Reiligen.

Zahlreiche Gotteshäuser und Altäre in der Schweiz und Frankreich

wurden diesem Heiligen geweiht, fluch Partikeln desselben wurden an

andere Kirchen abgegeben, sind aber, weil der flame Uictor ein sehr viel

vorkommender ist, schwer zu identifizieren.

Barftrilung.

Der Beilige wird abgebildet als Soldat, mit dem Schwert an der

Seite, mit dem Raupt, das er getragen haben soll in den Bänden, fluch

das Rreuz der Cbebäer wird ihm auf jüngeren Bildern beigelegt.

£ittrratur.

€g1i: Cheologische Zeitschrift 1U. rtlurtr: Rtlvelia sancta, p. 32—3$. Ugl. S. Urs.

<S. Uictor ist nicht zu verwechseln mit den vielen andern heiligen der Schweiz

und des Auslandes, die denselben Damen tragen).



Btv Ijriügr Birtor (oon inmiia).

prifftrr unö JHartyrrr.

28. mai.

$ Uictor, ein Priester, wurde, als er einem habsüchtigen rätischen

ßerrn Uorstellungen Ober seine Ungerechtigkeit machte, zu Comils in 0rau-

bänden ermordet; dies geschah ums ]abr $$7.

Brrrfjrung.

Bischof Cbeotolf von €bur übertrug den Ceib des Beiligen im Kloster

Katzis in feierlicher (üeise. Der Ceicbnam wurde wiedergefunden im

jähr 1496 und abermals 1609. Seither ruht er unter dem Jlltar der

Klosterkirche.

Reliquien von S. Uictor gelangten u. a. nach Konstanz.

Barftrüung.

S. Uictor wird abgebildet als Priester mit dem abgeschlagenen Raupt

in den Bänden.

jTittrrfltur.

Burjener: fjelvetia sancta 11, p. 310-313. Proprium curiense.

(S. Uictor von ComiU ist nicht zu verwechseln mit zahllosen andern Märtyrern

des namens; es gibt deren über zweihundert).

Digitized by Google



er erst im Ulli. Jahrhundert hervorzutreten.

Jim Schluss der Reihe der mit llamen genannten Chebäer tritt seit

dem martyrolog des Ado S. üitalis auf.

Im Jahr 1069 lässt sich €rzbischof Ranno 11. von Köln zu S. Maurice

nachts das Raupt von S. Uital ausliefern. Uor 1039 erscheint €insiedeln,

seit 1129 auch Petershausen im Besitz von Reliquien dieses Reiligen,

1173 - 1177 tllarienberg in Cirol, Engelberg (XII. Jahrhundert).

Der heilige Uital wird abgebildet als Soldat mit dem Kreuz der

Chebäer als Abzeichen.

litteratur.
Ugl. flgaunensisme märtyrer.

(S. Uitalis ist nid>l zu verwechseln mit gleichnamigen heiligen de$ Auslands, mit

einem m5nd> von Saint-ITlaurice, noch mit dem Katakombenheiligen von BeromÜnster).

Brrrtjrung.

Ehirftrüung.



Bit tjriligr ö&iboratL

ülauanerin urrä Jflartvrrrin.

'1. Jpliii.

ie heilige CUiborad stammte aus vornehmem alamannischem

Geschlecht; sie pflegte ihre eitern bis zu deren Cod, mied

alle weltlichen Uergnügungen und pilgerte nach Rom. Ihr

Bruder wurde Propst zu $. mang in S. Gallen, sie selbst

lebte zuerst in Konstanz, dann in $. Georgen und $t. Gallen als Rekluse.

nur durch ein Senster verkehrte sie, vom Bischof auf ihre Bitten ein*

geschlossen, mit der flussenwelt, beratend und weissagend.

Arn 1. mai 926 überfielen die Ungarn S. Gallen, entkleideten und

töteten sie. nach acht Cagen kehrten der flbt und die IHöncbe zurück

und bestatteten sie feierlich.

Brrrljrung.

Schon ein Jahr nach lüiborads Cod erhielt ihr Bruder, der Propst zu

$. mang Auftrag, ihren Codestag als den einer heiligen Jungfrau zu

begehen.

Durch Papst eiemens 11. erfolgte auf Betreiben Kaiser Reinrichs III.

die Kanonisaiion ttliborads in $. Gallen (1047) ; ihr Ceib ruht in der

magnuskirche daselbst.

Reliquien ruhen zu Hirschau (1091), $. Georgen, €ngelberg und muri.

1453 wurde an der Stelle der Klause S. lüiborads eine Kapelle gestiftet.

Ihr Ceib ruhte in einem hölzernen vergoldeten Sarg, ihr Raupt in einem

silbernen Caput, dessen Bruststück aus vergoldetem Kupfer bestand.
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Reliquien aus ihrem Sarg werden verteilt (1491); bei der Glaubens*

Spaltung 152$ wurde das Grab „ausgenommen".

Der heiligen zu €hren wird einer der zu Eichsei gefundeneu heiligen

Ceiber auf den Damen tUiborad (Uuibrand) getauft (1503). tisch, Stuhl

S. UJjboud.

Silbern« Suiut d« Siiludiiu«» $. 8*ll»n. (Xus dtm Sacrar dt» XU11. Jahrhundtm .

und Cöffel der heiligen ruhen in S. Georgen ; hier erhielt $. Karl Borro

maeus 1570 eine Partikel, die er nach IHailand verbrachte. 1693 besass

das Kloster S. Gallen nur noch Partikeln von ihrer .Hscbe, ihren Kleidern

und Leichentüchern, ihrem tisch und Stuhl, fluch Rheinau erscheint 1796

im Besitz von CUiboradsreliquien.
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Öarftrllimg.

Abgebildet wird S. Uliborad als Benediktinernonne mit einem Kruzifix,

einem Buch und einer Streitaxt, durch die sie den Cod fand, in den

Randen; beigelegt wird ihr der Wappenschild derer von Klingen, ein

gekrönter Cö'we in einem von Schindeln besäten Seid, weil sie nach

lllurer von Klingen im Churgau stammt.

Jfittrrfltur.

Allgemeine Deutsehe Biographie 42, p. 304 -300. Burgener: ßelvetia saneta II.

p. 350 -350. fiartmann: üita S. (Uiborad« in Jlcla $. S. IDai !. p. 284-203. Bepi-

daunus: üita $. OJiborad* in Acta S.S. ITJai I, p. 203 30$. Keller: Ulenau. p. 10.

Pestalozzi: Die St. magnuskirehe in St. Gallen l$0$. p. 35 -30. Schröder, flltr.: Der

heilige Ulrich und die Reklusin (Uiborada. Risiorisches Jahrbuch der flörresgesellscbaft

XXH. Bell 2 und 3.
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Srr ijriügr ©IiHjrlnL

2U. iRIflr*.

S» Wilhelm war Cebrer der Theologie in Paris und dann Kanoniker

am Kollegiatstift zu Deuenburg. €r glänzte hier durd) Werke der Srömmig-

keit und der näcbstenliebe ; er starb ums jähr 1234.

In der Ehre des heiligen Wilhelm wurde ein flltar und eine Kapelle

erbaut; sein Bild erscheint mit dem Zusatz Sanctus auf einem Siegel.

Barftrllung.

Der Reilige wird abgebildet als ehorberr vor der IHutter Gottes

knieend oder mit einem Palmzweig und einem Buch in den Randen.

JCittrmtur.

Jeunef. 0.: Uie de S. Buillaume, cbanoine de Deuchatel. 1190 -1231. Code IS08.

matile: In mu$<e Deucbatelois III. p. 34. Schweiz, Geschichtsforscher UI. IS27. p. 107.

ttlittmann: St. Öuillaume de Deucbätel. Revue de la Suisse ßatbolique XÜI.

(€$ gibt Ober achtzig Reilige, Selige und ehrwürdige des namens Wilhelm).
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Brr friigr SänlfrilL

übt.

211. Örsrmbrr (211. flhtobrr).

Der selige (Uolfrid war der erste Jlbt des Benediktinerklosters auf

dem Robentwiel; er wurde daselbst bestattet. Sein Ceben fällt in die

zweite, Rälfte des X. Jahrhunderts.

Brrrtjrung.

flach der Uerlegung des Klosters ßobentwiel nad) Stein am Rhein

wurde der Ceib des ersten flbtes in die Kirche des neuen Konventes

nach Siein übertragen.

noch €nde des XÜ1. Jahrhunderts wird das Grab des seligen Wolfrid

zu Stein erwähnt.

littrratur.
Bucelini Germania topO'dironO'Stemmatographka 1055. 1. p. 20.

martyres d<i inclili!

confessoresque lucidi!

veslris ©rationibus

no$ ferle in c*l«stibns.

< Rheinau« Rymnu» CXX11.»
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